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Abermals Reichslagsauflösung?
Eine neue Wendung . — Rückkehr zu Papen ? - Absage - er Nalionalsozialislen an Schleicher.

Berlin , 29 . öivöemb : : .
Dag Bild der innerpolitischen Situation hat sich wieder

stark verändert . Die Nationalsozialisten haben den für
Dienstag in Aussicht genommenen Besuch von S t r a s s e r
und F r cf beim Reichswehrminister wieder absagen lassen.
Diese Absage scheint nicht ohne Rückwirkung auf die Kan-
didatur des Generals von Schleicher für das Kanzleramt
zu bleiben . Man weiß , daß der Relchswehrminister dieses
Amt ohnehin nur mit Innerem Widerstreben übernehmen
würde . Diese Einstellung ist durch die Antwort der Ratio-
nalsozialisten offenbar noch verstärkt worden.

So rechnet man ln politischen Kreisen seht bereit» mit
der wlederbeauftragung de« Reichskanzler« von Papen.
Herr von Papen hatte dem Reichspräsidenten in der be¬
deutungsvollen Konferenz vom Samstag selbst, geraten,
von seiner Perion avzusehen. Er wird einen neuen Auftrag
auch in der jetzigen Situation nur sehr schwer annehmen,
denn er ist sich sicher über die ungeheuer schweren Ausgäven
Im Klaren , die seiner harren.

Die neue Wendung Ist auch den maßgebenden Kreisen
überraschend gekommen . General von Schleicher hat noch
Montagabend starke Hoffnung gehabt , daß ihm die Kabl-
nettsbildung gelingen würde . Dann ist aber Dienstag von
den Nationalsozialisten die Absaae . eingegangen . weil Adolf
Hitler Herrn Straffer die Bernandlungsvollmacht wieder
entzogen hat . Unter diesen Umständen ist die Kandidatur
des Reichswehrministers wieder in den Hintergrund getre¬
ten und die Dinge find wieder auf den Ausgangspunkt zu¬
rückgekehrt. an dem sie sich Samstag befanden . Damals
rechnete man mit der Wiederbetrauung des Reichskanzlers
von Papen . Auch die ernsten Versuche zu einer Lösung , die
der Reichsvräsident durch den General von Schleicher.
Reichskanzler von Papen und Staatssekretär Meißner durch
private Fühlungnahme  gemacht hat . sind sehlge-
schlagen.

Au<fchaliang des Neich- 1«gs.
Es ist zweifellos , daß ein neues Kabinett von Papen

durch die Auswechslung einer Reihe von Kabinettsmitglie-
dcrn ein stark verändertes Geiicht  erhielte . So
spricht man z. B . davon , daß in einem Kabinett unter der
bisherigen Führung im R e i ch s i „ n e n m I n i ft e r i u m

.eine Wandlung vollzogen werden würde , ist sich aber dar.
über klar , daß die Schwierigkeiten , denen Herr von Pa¬
pen bei den Parteien begegnet , dadprch natürlich bei wel-
tem nicht ausgeräümt werden.

vielmehr muß damit gerechnet werden , daß da» neue
Kabinett ganz von selbst in eine scharfe Kampfstellung ge-
gen den Reichstag kommen wird . Ls ist jetzt erwiesen , daß
eine andere Regierungsbildung nicht möglich ist, also bleibt
dann nach Auffassung politischer Kreise nichts anderer.
übrig, als den Reichstag vorläufig wieder auszuschalten.

Wie das geschehen kann , darüber sind schon In den
letzten Tagen Ueberlegungen angestellt worden . Als eine
Möglichkeit wurde

die Vertagung de» Reichstages , vielleicht um sechs Mo¬
nate . auf Grund des Artikels 18

bezeichnet. Für eine solche Absicht ist aber bisher an keiner
Stelle eine Bestätigung zu erlange » und so spricht die
Wahrscheinlichkeit im Augenblick noch dafür,

daß der Reichstag erneut aufgelöst wird.

4n politischen Kreisen sieht man der weiteren Entwicklung
natürlich mit außerordentlicher Spannung entgegen . Alles
was bisher bekannt ist, sind Möglichkeiten.  Aus die-
lcn Borbehalt muß eine verantwortliche Berichterstattung
gerade in diesem ernsten Augenblick Hinweisen , in dem
die Entscheidung des Reichspräsidenten,
"an der schließlich alles abhängt , noch n i ch t v n , l i e g t.

Die letzte Entscheidung Hindenburgs ist erst Mittwoch zu
erwarten . Bon unterrichteter Seite wird hiiizugefügt , daß
Re Besprechungen des Generals von Schleicher wcitergeben.
Diese Auskunft ist vielleicht dainit in Verbindung 311 brin¬
gen, daß Minister Frick mit seiner Absage der Besprechung
5» Dritt die Mitteilung verbunden hat , daß Verhandlungen
»nr von Adolf Hitler  geführt werden könnte » .

Steht Hitler zu einer Besprechung zur Verfügung , so
Lgrx LS llujüljch. daß General von Schleicher unter Um-

Iinnoen rimiwocy erst N0M mu lym sprich». oas ronnre aurn
die Verzögerung in der Entscheidung des Reichspräsidenten
erklären.

Neuwahlen am S. Februar?
Die Regierung sieht den in der Berfassung bei einer

nochmaligen Auslösung vorgesehenen neue » Grund in der
Tatsache , daß eine Mehrheitsbildung im Reichstag nicht
gelungen ist. Ob diese Begründung gewählt wird , läßt sich
aber noch nicht überblicken , da hierüber erst in den koni-
menden Tagen entschieden werden wird

Di« Reuwahl soll im übrigen ebenfalls Im Rahmen
der Verfassung erfolgen , wobei man wahrscheinlich wie-
derum den äußersten Zeitpunkt wählen wird . Lg ist also
damit zu rechnen, daß das deutsche Volk am 6. Februar
erneut zur Wahl schreiten muß. woraufhin dann der neue
Reichstag sich am v. oder 7. März konstituieren würde.

Damit uÄre zweifellos der Zeitraum der Winterfchwie-
rlgkeiten überbrückt.

Runbfunkansprache Htnbenburgs.
wie verlautet , will Reichspräsident von hindenburg

angesichts des außerordentlichen Ernstes der Lage stck, mit
einer Rundfunkansvrache unmittelbar an das deutsche Volk
wenden , um eine Unterstützung der Regierungspläne für
den kommenden schweren Winter zu fordern.

lieber den Zeitpunkt dieser Rede steht noch nichts Ge¬
naues fest.

Hansabrmb fordert Papen-Kurs.
Hamburg . 29. November.

Auf einer Tagung des Präsidiums des Hansabundes
sprach Präsident Dr . Fischer  vor Hamburger Wirtschaft¬
lern und Vertretern des Senats . Dr . Fischer unterstrich
sehr stark , daß die M ü n st e r e r R e d e des Reichskanzlers
von Papen ein historischer Augenblick  gewesen
sei, weil zum ersten Male wieder eine Reichsregierung er¬
kannt habe , daß es nicht ihre Aufgabe lei , die Not ledig¬
lich z u vermalten,  sondern sie zu m e I st e r n auf
dem Wege der freien Entfaltung der unternehmerischen
Kräfte.

Man müsse mit aller Entschiedenheit fordern , daß die
Grundsätze de« papenschen Wirtschaftsprogramms auch die
wirtschaftsvolitischen Leitsätze der kommenden Reichsregie,
rung würden.

Der Redner betonte , daß zweifellos ein gewisser Auf¬
stieg in der Wirtschaft zu bemerken sei, daß nun aber alles
darauf ankomme , daß die Wirtschaft nicht melm ständig von
der Politik gestört werde.

Erste Sitzung der Zentrumsfrartion
Berlin , 30. November . Die Zentrumsfraktion des

Reichstages trat Dienstag nachmittag zu ihrer ersten Sit¬
zung nach den Neuwahlen zusammen . Nach kurzen Be¬
grüßungsworten des Vorsitzenden Dr . Perlitius nahm der
Vorsitzende der Zentrumspartei , Prälat K a a s . das Wort
zur Berichterstattung über die politischen Ereignisse der letz¬
ten Monate und Tage . An diesen Bericht schloß sich eine
längere Aussprache , in die u. a . auch der ehemalige Reichs¬
kanzler Dr . Brüning  eingriff.

Nochmals Besprechung mtt Hitler.
Letzte Aussprache vor der Entscheidung.

Berlin . 30. November.
General von Schleicher hat Adolf Hitler zu einer neuen

Besprechung elngeladen . Hitler trifft heute im Laufe des
vormittag « ln Berlin ein und hat sofort eine Unterredung
mit Schleicher. Dem Reichspräsidenten wird dann zur Mit-
tagszelt Bericht über diese Aussprache erstattet.

Ohne das Ergebnis dieser Unterredung vorwegnehmen
zu wollen , glaubt man doch aus der ganzen Stimmung , die
aus nationalsozialistischen Kreisen bekannt geworden Ist,
nicht daran , daß Hitler die Tolerierung eines Kabinetts
Schleicher zugestehen wird . Für den Reichspräsidenten er-
aibt lick dann die Frage , ob er die Neubildung des. Kg-

vinelts dem Relcysranzrsr von Papen  oder vem Gene¬
ral von Schleicher  übertragen wird.

Ls läßt sich seststellen, daß nach den rein stlmmung »-
mäßigen Urteilen , die man Dienstag abend hören konnte,
in erster Linie Reichskanzler von papen in Frage kommt.

Eine Erklärung der Industrie
Der Rcichsoerband der Deutschen Industrie teilt mit:

Im Hinblick auf wiederholte Pressemeldungen , daß die
Wirtschaftskreise  bei der Kabinettsbildung um ihre
Auffassung gefragt wären oder einen Einfluß auszuüben
versucht hätten , ist festzustcllen , daß weder der Reichsver¬
band der Deutschen Industrie noch die Vereinigung der
deutschen Arbeitgeberverbände in dieser Richtung irgendwie
in Anspruch genommen worden sind oder eine Betätigung
ausaeübt haben.

Unzutreffend ist insbesondere auch die Meldung , daß
der Vorsitzende des Reichsverbandes . Herr Dr. Krupp
von Bohlen und halbach.  dabei eine Mittlerrolle
zu spielen oder sonst irgendwie in die schwebenden ver-
Handlungen einzugreifen versucht hätte.

Hitlers Besuch.
Rätselraten . — Was ist der Zweck?

Berlin . 30. November.
In Berliner politischen Kreisen war in den späten

Abendstunden des Dienstag noch ein lebhaftes Rätselraten
um den Besuch Hitlers in Berlin im Gange . Man konnte
die widersprechendsten Nachrichten hören . Dazu läßt sich
nur feststellen , daß man in unterrichteten Kreisen der Ml-
helmstraße bestimmt mit der Zusammenkunft rechnet . Biel-
leicht geht das ganze Kopfzerbrechen darauf zurück, daß
«ine direkte Einladung  des General « von
Schleicher an Hitler nicht ergangen ist, daß die Zusammen¬
kunft vielmehr von dritter Seite angeregt und dann von
den beiden nationalsozialistischen Abgeordneten , mit denen
General von Schleicher verhandeln wollte , angebahnt wor¬
den ist.

Da die Folgen , die sich aus dem Scheitern der Schlei-
chcrschen Tolerierungsverhandlungen ergeben , sehr ernst
sein können, besteht natürlich auf keiner Seite die Reigung.
sich dieser Zusammenkunft zu entziehen . Ls wäre auch
denkbar, daß Hitler die Absicht hat. dem General von
Schleicher abzuraten , daß er die Regierungsbildung über-
nimmt . Der Grund dafür könnte etwa darin zu suchen sein,
daß die Rationalsozialisten den General von Schleicher nicht
gern so scharf bekämpfen möchten, wie ihre Opposition ge-
gen einen neuen Reichskanzler von Papen zu erwarten
wäre.

Oer Tiefstand überwunden?
wagemann über die Konjunktur und ihre Ausnutzung.

Magdeburg , 30. November.
Professor Waaemann sprach auf der Tagung des Wirt-

schaftsverbandes für den Regierungsbezirk Magdeburg
über „Die Konjunktur und ihre Ausnutzung " . Das Inftitu»
für Konjunkturforschung habe vor drei Monaten erklärt,
der Tiefpunkt der Abwärtsbewegung fei erreicht.

Inzwischen sei die Weltproduktion nicht unerheblich
gestiegen. In der Weltwirtschaft habe die Stauung der
Rohstoffvorräte aufgehört . Wesentliche Produktionsrück¬
gänge seien nicht mehr zu erwarten . Der Tiefpunkt der
wirtschastsschrumpsung sei höchstwahrscheinlich erreicht.

Ebenso wichtig für die Dauer der Depression sei der
Stand des G e l d - u n d K a p i t a l m a r k t e s . Auch hier
glaube er , daß die eigentliche K r e d i t k r i s e über-
wunden  sei . Professor Wagemann bezeichnete es als
einen Trost , daß die rückläufige Bewegung der Krisenzeit
veendet und die Kräfte der freien Wirtschaft zweifellos am
Werk seien . Der Absatz müsse mit Hilfe von Arbeitsbe¬
schaffung  gesteigert , für Zins - undSteuersen-
k u n g gesorgt werden . Die Voraussetzung der Behebung
der Wirtschaft sei auf jeden Fall irgend eine Art der Kre¬
tzi t a u s w e i t u n g. In diesem Zusammenhang wieder¬
holt Professor Wagemann seine Gedankengänge über eine
Ausdehnung des Giralgeldes  durch feine Forderung
nach einer grundlegenden Reorganisation der Großbanken.



Aus Kessen und Nassau.
** Franksurl a . M . („Der einzige Junge " vor

dem Jugendgericht .) Angeklagt war ein 20jährigcr
junger Mensch , der nachts aus dem Stall eines Landwirts
ein Pferd herausgeholt hatte , angeblich um einen Spazier¬
ritt z» machen . Der Ganl warf seinen Reiter ab und kehrte
nach seinem Hof zurück. Inzwischen waren die Hausbe¬
wohner alarmiert worden , und als sich ein Knecht nach dem
Pferdestall begab , stich er aus den zurückgekchrten Ange¬
klagten , der ihm nach kurzem Handgemenge einen tiefen
Stich In die Herzgegend versetzte . Die medizinischen Sach¬
verständigen kamen übereinstimmend zu der Feststellung,
daß der jugendliche Täter als „einziges Kind " verzogen
worden ist. Jehl hat der junge Mann den Antrag stelle»
lassen , ihn für volljährig zu erklären , weil er heiraten will
Mehrfach vorbestraft , aus Erziehungsheimen . In die er
durch das Jugendamt gegen den Willen der Eltern ge-
bracht worden war , immer wieder davongclaufen , war ei
von der Mutter gegenüber Schule , Rektor , Klassenlehrer
und Pfleger in uneinsichtiger Weise bei Konflikten in Schuh
genommen worden . Das Problem des „Einzigen " hieß es
in der Begründung zu dem Urteil des Jugendgerichtes,
das ihn milde mit sechs Monaten Gefängnis bestrafte.

** Frankfurt a . IN. (V e r b r e n n u n g s t o d eines
Motorradfahrers .) Auf der Hamburger Landstraße
fuhr abends ein mit zwei Personen besetztes Motorrad
auf einen nach Riedereschbach fahrenden Dreschmaschinen¬
zug auf . Dabei explodierte der Benzintank des Motor-
radcs , das sofort In Flammen stand . Der Führer des Mo-
torrades , der 24jäf )riflc Ferdinand Hart aus Wehrheim
(Taunus ) verbrannte . Der Soziusfahrer wurde in weitem
Bogen auf das freit Feld geschleudert und kam glücklicher¬
weise mit leichten Verletzungen davon . Der Dresch¬
maschinenzug war vorschriftsmäßig beleuchtet , die Laterne
lag zertrümmert am Unglücksort.

• • Frankfurt a . IN. (Warnung vor einem
A d o p t i o n » s ch w i n d l e r .) Ein angeblicher Syndikus
Hans Fock, geboren am 19. September 1893 in Hannover,
hat am 24. November in etwa 30 Zeitungen folgendes In¬
serat aufgegcben : „10 000 Mark bar demjenigen , welcher
Kind diskreter Herkunft als eigen annimmt . Keine wei-
Irren Verpflichtungen . Kind erhält weitere 6000 Mark in
bar bei Volljährigkeit durch Versicherung . Offerten unter
.Christkindl ' an die Expedition dieses Blattes ." Es liegt
zweifellos Adoptionsschwindel vor ; cs wird daher vor Fock
gewarnt.

** Frankfurt a . IN. (Tod auf  d e n S ch I e n e n .)
Rach einer Mitteilung der Reichsbahndircktion Frankfurt
l>. Main wurde auf dem Bahnkörper zwischen den Bahn-
Häfen Eitorf und Herchen die Leiche einer Frau gefunden.
Der Kopf war vom Rumpfe getrennt . Allem Anschein nach
liegt Freitod vor . Rach einer späteren Mitteilung soll es
sich um eine Frau Kösgen aus Bitze bei Eitorf handeln.

** Hanau . (Ge n e r a l v e r f a m m l u n g.) Der Vor.
stand der Kreisbauernschaft Hanau e. D . hat den Termin
für die diesjährige Herbftgeneralversammlnng der Orga¬
nisation auf Samstag , 3. Dezember , angefetzt ; die Tagung
findet In der Turnhalle statt und hat als Hauptredner den
früheren Landtagsabgeordneten Keller-  Röllshausen,
der über da , Thema : „Der Kampf des Landbundcs " lvre-
chen wird.

Einweihung der Aeuerweyrfachscyule sllr Hessen.
Frledberg . Die vom Landesverband der hessischen

Feuerwehren ins Leben gerufene Feuerwehrfachschule für
Hessen besinnt ihren Unterricht erstmalig am 5. Dezember
ds . Is . Am Sonntag , den 4. Dezember , nachmittags , er-
folgt unter Anteilnahme der Feuerwehrverbände und Be-
norden die Einweihung der Feuerwehrfachschule in der frü¬
heren Bergkaserne , die sich für den genannten Zweck her-
mttaaenb  eignet.

Bundestag des Lahntal -Sängerbundes.
** Wehlar . Hier hielten die 21 Vereine des Lahntal -Sän-

aerbundes ihren ordentlichen Bundestag ab . Der Lahntal-
Sängerbund nimmt wegen der Art seiner Organisation (er
umfaßt Vereine aus allen übrigen Teilen des Hessischen
Sängerbundes ) eine Einzelstellung ein , die sich auf einer
inneren Geschlossenheit aufbaut . Die Versammlung übte
lebhaft « Kritik an dem Plan des Hessischen Sängerbundes,
im kommenden Jahr in Gießen ein Sängerbundesfest ab-
zuhalten , da der Lahntal -Sängerbund für seine nächste Ver-
anstaltung in dem gleichen Jahr das nahegelegene Grün¬
berg in Hessen bestimmt hat . Eine Protestcntschließung
'oll dem Hessischen Sängerbund zugehen . Anläßlich des
70jährigen Jubiläums eines Marburger Mitgliedvercins
wird sich der Gau mit einem Ehrensingcn und einem Mas-
senchor in Marburg der Oeffentlichkeit vorstellen . Von be¬
sonderem Interesse war die Mitteilung des Vorsitzenden
Lehrer Genanagel -Grünberg über die Aufnahme des M.
G . V . Frohsinn Bad Nauheim.

Große Entwässerungs - und Kanalprosekte.
varmstadt . Im Rahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes

ist seitens der hessischen Regierung ein neues Projekt der
Riedentwässerung in Aussicht genommen . So will man
nun auch dag sogenannte Bürgerfeld bei Lampertheim
durch Pumpwerke entwässern . Auch Im Rathaussaal In
Biblis fand eine Sitzung mit Vertretern der Negierung
statt , die der Entwässerung und Urbarmachung des Mönch
galt . Die Kosten werden auf 50—60 000 Mark veran¬
schlagt. Im Zusammenhang damit steht auch ein großes
Kanalprojekt . Der Kanal soll eine Verbindung des Rheines
mit der Bergstraße vorsehen , der schiffbar wäre von Gins-
Heim aus bis in die Nähe von Darmstadt . Er soll ln der
Nähe von Weinhelm beginnen , Heppenheim , Bensheim.
Auerbach , Rodau , Hähnlein . Bickenbach , an Eschollbrücken
vorbei Wellerhof , Wolfskehlcn . Dornheim . Dörnberg , beim
Pumpwerk Hohenau In den Altrhein bei Ginsheim mün-
den . Das ganze Projekt , das etwa 26 WO Morgen Land an
der Bergstraße und im Ried entwässert , würde etrva 8,5
Millionen Mark kosten.

Innglehrerkundgcbung.
Mainz . Aus allen Teilen Hessens waren an die hundert

Junglehrer des katholischen Lehrervereins in Hessen hier
im Kolpinghause versammelt . Augenblicklich ist die Lage
der Iunglehrerschaft Im Volksstaat Hessen, wie statistisch
festgestellt wurde , mit die ungünstigste in allen deutschen
Gliedstaaten sowohl was Berufsaussichten als auch wirt¬
schaftliche Stellung anlangt . In der Aussprache kam eine
starke Erbitterung nim Ansdruck . In Resolutionen wird
mn Abstellung der drückendsten Härten gebeten , zum Bei-
spiel Fragen der I' nterkaltungsbeihilsen , Wartezeit usw

Ans Oberursel
Fiiiiszig JahreI. LalslhaA.-G.

Am l . Dezember 1932 kann eines der größten und
bedeutendsten Unternehmen des Lebensmittelhandels In

ranksurt a . M . und dem Ahein -Main -Gebtet . die I.
atscha A -G . aus ein slintzigjähriges Bestehen zurück-

blicken . Der Gründer dieses Unternehmens war Jakob
Laischa . der Nachkomme einer alten Familie aus dem
schweizerischen Jura , wo der Namen dieses aus dem 14.
Jahrhundert stammenden Geschlechtes heute noch zu fin.
den ist. Er war ein Psälzcr Kind aus einer angesehe-
nen Landwirtssumilte und wuchs im Geiste der ernsten
Frömmigkeit seines prolestanlisch -mennonitischen Vater.
Hauses aus . Zunächst war er In der Landwirischast sei.
nes . Daters tätig und widmete sich dann dem Kausmanns-
beruse . Im Laufe seiner Lehr , und Wanderjahre fand
er eine Stellung bei der Krupp ' schen Konsumanslall in
Essen a . d . Ruhr , machte sich aber in Essen schon bald
selbständig . Die neugegründete Firma Laischa & Dörn¬
berg erössnete bereits tm Jahre 1877 ihre erste Filiale
und als Jakob Laischa im Jahre 1882 in Frankfurt
a . M . am Allerheiligenlor einen kleinen Kolonialwaren«
laden unter der Firma I . Laischa erössnete , tat er dies
in der bewußten Absicht , das in Essen erprobte Filial-
syslem auch hier einzusühren Die erste Filiale wurde
auch schon Ende Dezember 1882 tm Baugraden eröffnet.
Dielen Schwierigkeiten zum Troß sührle er konstquent
das damals in Franksurt noch ziemlich unbekannte
Syslem des Verkaufes gegen Barzahlung durch ; und
deshalb trugen auch die Anzeigen der Firma jahrelang
die Unlerschrisl : „Gegen Barzahlung gute und billige
Lebensmittel ' . Mit Rücksicht auf die dam » verknüpften
Unkosten wurde es adgelehnt , dem Kunden die zekauf.
len Waren zuzusenden . Diese Vereinfachung des Ge-
sckäslsbelriedce verringerte die Unkosten des jungen Un¬
ternehmens wesentlich und erlaubte ihm , sehr billige Der.
kausspreise anzusehen . Der Grundsah des Verkaufes
nur gegen Barzahlung gab ihm außerdem die Möglich-
keil , die Lieferanten prompt zu dezrhlen und machte die
Firma bald zu einem begehrten Kunden , dem sich die
wichtigen direkten Einkaussguellen beim Produzenten
fast von selbst erschlossen . Dank der unermüdlichen Tal.
krast des Gründers und der vollen Kingabe seiner Mil-
arbeiler wuchs das Unternehmen zusehends , und der
Name „Laischa " wurde bald ein Begriff  für „ gut
und billig " .

Jakob Laischa starb im Januar 1912 . Ihm folgten
in der Geschäslsleitung seine zwei Söhne und sein Nesse.
Nach dem Kriege , der die Entwicklung des Unternehmens
jäh unterbrochen hatte , wurde die Ausdauardeil langsam
und zielbewußl wieder ausgenommen.

In Wiesbaden wurde die Firma Adolf Karhl A .-G.
dem Unternehmen angegliederl . Am I . Dezember 1932
werden einschließlich der Firma Adolf Sarth  A . - G.
insgesamt 194 Filialen betrieben , in denen zusammen
918 Personen befchäsltgl sind . Dem Geiste der Firma
Laischa stellt es ein glänzendes Zeugnis aus , daß von
ihren Angehörigen drei , nämlich die Kerren Direktor
Müller , Direktor Botlmann und Michael Dienst mehr
als 40 Jahre , zwölf mehr als 30 , siebzehn mehr als 25.
dreiunddretßig über 20 . sechsunddreißig über 15 und
dreiundsechzig über 10 Jahre im Betrieb tätig sind . Der
Geist des Fleißes und der Treue , die der Gründer sei-
nem Werke eingeslößt hat , sind auch heute noch darin
lebendig und sind eine Gewähr für weiteres Wachsen
und Gedeihen.

Jakob Laischas geistige Regsamkeit und Tatkraft
fanden aber in der rein geschäftlichen Tätigkeit noch
nicht ihr Genüge . Die Tradition der Familie und seine
eigene Lebensauffassung trieben ihn dazu , sich in gemein-
nühigen und sozialen Ausgaben zu betätigen . Im Kamps
um die Sonntagsruhe und um den Achtuhrladenschluß.
der erbittert gesührt wurde , stand er an erster Stelle.
Er übernahm den Vorsih des ..Ehristltchen Vereins
junger Männer « und Hai zu einer Zeit , als man von
.Jugendbewegung " noch nicht viel wußte , bereits für die
sittliche und körperliche Eclüchltgung der jungen Männer
gewirkt . Aus der gleichen hohen ethischen Einstellung
heraus wurde er auch zu einem der eisrigsten Anhänger
des Bodenreformers Damaschke , dessen Ideen er prak.
tisch zum Siege zu verhelsen trachtete . So ist seiner
Initiattve die Gründung der Dillenkolonie Buchschlag
Franksurt und der Siedlung Waldheim zwischen Offen,
bach und Mühlheim a . M . zu danken.

Aus kleinsten Ansängen hat Jakob Laischa sein
Unternehmen zu einem Faktor tm Wtrlschastsleben der
Stadt Franksurt herausgesührl . mit dem zu rechnen ist.
Die Stadt Frankfurt aber darf stolz daraus sein , solche
Männer und solches Werk in ihren Mauern zu haben.
Jung und blühend steht heule die Firma I . Laischa im
Geschäftsleben Frankfurts und Umgebung und ihre Heu-
Uge Führung gibt eine Gewähr dafür , daß das Unter,
nehmen auch weiterhin seine Aufgabe im Frankfurter
Geschäftsleben erfüllen wird.

Aus einem Fond , der zu diesem Zweck angesammelt
wurde , hat die Firma Laischa solgende Slistungen gemochl .-

1) Der bestehende Personalunterstllhungsfonds wird
um 31 .000 Mark auf 100 .000 Mark erhöht.

2 ) Dem Personal wird eine Iubiläumsgraltftkalion
gegeben.

3) Den Wohlsahrlsorganisalionen innerhalb und
außerhalb Frankfurts werden insgesamt 10000
Lebensmilielpakete zur Abgabe an Bedürftige
überwiesen.

4) Verteilt auf die Winlermonate werden denselben
Organisationen Lebensmtttelgutscheine im Gesamt,
betrage von rund RM . 30 .000 zur Verfügung
gestellt.

— Sin mysteriöser Vorsatt . Gestern vormlllag
wurde ein hiesiger Arzt nach Bommersheim zu einer Fa.
malte R . gerufen . Er fand dort deren 22jährige Tnch,^
bewußtlos vor . Künstliche Atmungsoeisuche und Anre.
gungen zur Belebung der Kerzlätigkett waren ersolglag
so daß der Arzt das Mädchen nach dem Komburger
Allg . Krankenhaus verbringen ließ . Kier starb es . ohne
das Bewuß ' sein wiedererlangl zu haben . Da man Der.
gifluiigserscheinungen seslslellle. wurde die Leiche beschlag.
nahmt.

— Oberurseler Bau - und Sparverein . Wie
aus dem Anzeigenteil ersichtlich , findet am 9 . Dezember
die Generalversammlung des Vereins Im . Taunusdlick"
(Ww . Eckhardt ) stall . Bei der Wichtigkeit der Tages,
ordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder sehr erwünscht.

— Handwerker . und Sewerbevereln . Aus die
morgen . Donnerstag abend , im . Reichshos " slallstndrnde
Versammlung machen wir die Mitglieder auch an dieser
Stelle ausmerksam , Professor Roedemryer  sprich,
über ein sllr alle Kandwerker und Gewerbetreibende sehr
aktuelles Thema.

Das Antlnden
von Bäumen , Sträuchrrn und sonstigen Pflanzen.

Stützen haben junge Obstbäume , Stangenbohnen , Toma¬
te« , hochstämmige Rosen , als Hochstamm
obst, der Weinstock und manche Blumen nbt

Leeren-
Das Anbin¬

den muß mit einer gewissen Vorsicht geschehen; vor allem
so . fest, daß ein Durchscheuern der Pflanze an der Stühe
unmöglich ist, und doch wieder nicht so fest, daß die Saft-

Das Anbinden.
von Bäumen , Sträuchern unoL

sonstigen Pflanzen

strömung abgcschnitten ist. Lei zunehmender Dicke des attgtj
bundenen Stammes oder Stämmchens ist darum das umge^
legte Land zu erneuern . Je größer und stärker die Pflanze-
desto haltbarer muß auch das verwendete Bindematerial jems
Für kleine Pflanzen genügen Bast . Obstbäume bindet ma
mit Kokosstricken an dem Baumpfahl fest und zwar so, dast
man eine Schlinge um Baum und Vfahl windet , di« man . uff
ein Verrutschen zu verhindern , am Pfahl noch mit einem Nag
befestigen kann.

Achniich verfährt man beim Anbinden der Hochstämmigeis
Rosen und Beerensträucher , nur daß man dabei sehr
Bindeweiden verwenden kann. Tomaten kann man zunächst
Bast an dem Pfahl befestigen; später nimmt man auch Bah
bindet auch Schlingen , und zwar mehrere Male und immel
unter den Blättern . Hierbei ist der Bast am Pfahle zunächH
estzubinden und dann loser unter den Blättern herzuzleH
o daß die ganze Pflanze am Pfahl einen festen Halt
uf diese Weise verhütet man ein Zusainmenrutschen , das

Um« Schwererwerden der vielen Früchte sonst unvermeidljj
ir» «.

UH

I

Oberurfeler Vereivskalender.
Verein . Frohsinn " . Samstag , den 3 . Dezember

1932 , abends 8 30 Uhr , halbjährliche Generalverfamm-
lung im Dereinslokal „ Zum Kirsch ".

sikht man auf die Tür . . . Wer tritt herein?
Nikolaus ? Das Christkind '? Nein , nvch nicht . Vorerst ist cs
der Welhnachtsnionat selbst. Süß und behaglich duftet es vor
chm, her . Er zeigt uns die hentige Anzeige von Kaiser 's Ikas-

„vlm Donnerstag , dem 1. Dezember , Beginn derfee-Geschaft : „erin ^ onnersrag , oem i . nezemver , Beginn ver
Ausgabe nuferer Weihnachts -Bonbonnieren ". Vater blinzelt
"stig mit den Äugen , weil Mutter M “ " J- —' ,c ~ ^ -
leihnachts -Sparbuch schaut . Na ja.
ufen und bei Kaiser 's wird sie liori

gen des öprozentigen Markenrabatte - . .
hat ja alles , was Mund und Herz begehren . Köstlich aroma¬
tische Kaffees in erlesenen Mischungen , Schokoladen . Praline»

lustig mit den Augen , weil Mutter heimlich auf ihr Kaiser 's
Weihnachts -Sparbuch schaut . Na ja , Mutter versteht einzu¬
kaufen und bei Kaiser 's wird sie übrigens auch nicht nur we¬
tzen des öprozentige » Markenrabattes billig kaufen . Kaiser 's

Printen , Gebäck. Lebkuchen, Marzipan und all das leckere
Mnndzeug für den Weihnachtsmonat Überhaupt . Schenken
macht Freude . Wer bei Kaiser 's kaust , kann schenken!

Stener-Erhebunq.
Die Erhebung der Grundvermögens - und Hanszinsstener

sowie des Schulgeld!
statt in
Lverursel in der Zeit vom 1. — 15. 12. 32.

8 — 12 U

sowie des Schulgeldes für den Monat,Drzember 1932 sinder

— — vormittags von
. _ . hr un Lokale der Stadtkaffeund im Stadtteil

vommersveim am Montag , dem 12. und am Dienstag , dein
13. 12. 32, nachmittags von 2 — 5,30 Uhr in der
Verwaltniigsstelle Bommersheim.

Für alle »ach den Fälligkeitsterminen eingehenden Zaü-
i sind die gesetzlichen Verzugszuschläge in vöh
igefangenen halben Mvnat zu entri
Oberursel , den 30. November 1032.

e von 1ü

Stadtkassc vberursel (Taunus)

Äklllk ifcfflU verlor heute vormittag im Postamt braune
o H gepreßte Geldtasche mit Inhalt Der ehr«

llche Finder wird gebeten , diese gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung abzugeben.



AusBa»Homburg
Oer Melhnachismsnat.

Des Jahres Lauf krönt der letzte Monat , der Dezember,
auch Cbrist - oder Weihnachtsmonat genannt . Das Wcih>
nachtsfest gibt diesem Monat das Gepräge ; er lätzt für di-
Kleinen und für die Alten die Zauberbilder dieses Festes
immer wieder neu erstehe ». Der Christmond ist der eigent¬
liche Winteranfang , er ist die Zeit der Rauhnächt « und des« en Nikolaus,der als Vorbote vom Weihnachtsfest an

üren pocht . Immer mehr gerät der Lauf des Alltags
in den Bann des Festes der Christenheit . In den Dörfer»
gibt es keine heimeligere und traulichere Zeit als die Ad¬
ventszeit . Mit dem Advent kommen auf dem Lanoe auch wie¬
der alte Sitten zur Geltung . Auch die Zeit der Barbara¬
zweige kommt heran , fast in allen Ländern kennt man die
alte Sitte , am Barbaratag Kirschcnzwcige und anderes Ge¬
zweig zu schneiden und dieses im Zimmer aufzustellen . Bis
zum Weihnachtsfest sollen die Zweige dann in Blüte stehen.
Dieser schöne Brauch , an dem der uralte Glaube an die
GIllckskraft der blühenden Zweige haftet , geht bis in alte
Zeiten zurück. Am 22 . Dezember tritt unsere Lichtspenderin
in das Zeichen des Steinbocks und bringt den kürzesten Tag
des Jahres und die längste Nacht . Der Dezember beendet
das Jahr 1932 . Der letzte unter zwölf Geschwistern bringt
den festlichen und versöhnenden Ausllang . Am Silvestertag
überzieht die Welt mit Fcstesstimmung das Scheiden des
alten und das Kommen des neuen Jahres.

In der Natur bringt uns der Dezember meist den rich¬
tigen Winter mit all seinen Freuden , vor allem der Freude
des gesunden Wintersports . So unwirtlich uns meist der
November anmutet , so willkommen heitzen viele den Dezember
mit seiner Winterpoesie draußen in der Natur und der hei¬
meligen Behaglichkeit . Für viele Menschen bedeutet der kom¬
mende Winter aber neue Not und vermehrte Entbehrung.
Da gilt es , helfend für die notleidenden Mitmenschen einzu¬
greisen . Das ist die Pflicht all derer , die noch irgendwie
helfen können!

Dom »»Freiwilligen Arbellsdiensl " . Wie die
Maglstratsprestestelle der Stadl Bad Komburg berichtet,
ist jetzt auch die vierte der vom Magistrat beantragten
Arbeiten im »Freiwilligen Arbeitsdienst " , nämlich die
Vergrößerung des Schloßparks durch Kerrichlung des
früheren Kausmann ' schen Fabrikgeländes am Meierei-
berg vom Bezirkskommissar anerkannt worden . Mil
dem Beginn dieser Arbeiten wird die Zahl der In Kom-
bürg beschäftigten Dienstwilligen aus rund SO ansleigen.
Im Sinne der immer noch vorhandenen zahlreichen ju¬
gendlichen Erwerbslosen wäre es indes gelegen , wenn
neben der Stadt als Träger der Arbeiten auch plivate
Organisationen , Bereinigungen etc mil Arbeitsvorschlägen
kervortrelen würden , zumal sich dieser Wege anerkann¬
termaßen bisher als der geeignetste erwiesen hat . auf
der einen Seile eine Entwöhnung der Jugendlichen von
der Arbeit zu verhindern Md andereiscils nichtunbe-
lrächliche Arbeilrwerle im vssenllichen Intensse zu schassen.

Sporlplay und Freiwilliger Arbetlsdtensl.
Man schreibt uns : Die Stadt Komburg hat erfreulicher-
wcise auf dem Wege des Freiwilligen Arbeitsdienstes
schon verschiedene Arbeiten in Angriff nehmen lassen.
So begrüßenswert diese Tatsache auch sein mag , so muß
doch gesagt werden , daß bei dem F -A . in erster Linie
doch Arbeiten in Frage kommen müßten , die der All¬
gemeinheit dienen . Zweck dieser Zeilen soll sein , aus das
schon lang gehegte Projekt „Schaffung eines zeitgemäßen
Sportplatzes in Bad Komburg " hinzuweisen . Es ist
nämlich anzunehmen , daß aus dem Wege des Freiwilligen
Arbeitsdienstes dieses Projekt recht bald realisiert werden
könnte . Der Sportplatz an der Sondelmühle , der doch
über kurz oder lang seiner eigentlichen Bestimmung als
Baugelände zugesührl werden wird , entsprich ! auch kci-
neSwegs den heutigen Ansprüchen . Wäre es nun nicht
möglich , daß man wieder das vor etwa zwei Jahren in
der Komburger Interessengemeinschaft besprochene Pro¬
jekt , das ein Stadion tn miniature am Kleinen Tannen¬
wald vorsah , aufgreisl7 Das dort in Frage kommende
Gelände würde sich am besten zur Anlegung von Sport-
Plätzen aller Art (Fußballplatz . Badrennbahn usw .) eig¬
nen . Es wäre ersreul ' ch, wenn der Magistrat einmal
zu dem hier aufgeworfenen Thema Stellung nehmen
würde.

Der Grund und Äausbefitzer -Dereln e. D.
Bad Ävmvurg hält am Freitag, dem 2. Dezember,
abends 8,30 Uhr . im Saale des Kelipa -Restaurants eine
Dersamlung ab , zu der mit Rücksicht aus die Wichtigkeit
der Tagesordnung alle Kausbesitzer von Bad Komburg
und Umgebung eiegeloden sind . Ueder den Kamps des
Kausbesitzes um seine Existenz sowie über das Wirt-
lchastsprogramm der Reichsregierung für den Grund
und Kausbesitz unter Berücksichtigung der Eteuergulschei-
ne und der R °ichszuschüsse bet Wohnungsteilung sowie
Instandsetzung der Wohngebäude sür den Allhausdesitz
wird der Syndikus des Bezirksverbondes der Laus und
Grundbesitzer -Dereine Kessen Nossau -Slld Dr . W . Schulz
Franksurt a . M ., ausführlich belichten . Außerdem soll
zu dem Rd .-Erl . v. FM . v . 7 . 5 . 1932 belr . Steuerer-
lelchlerung sür den Kausbesitz bei der Grundvermögens¬
steuer (K . D . gen . 120 ) Stellung genommen werden.
Dieser Runderlaß steht vor , daß bei einem längeren Leer-
stehen von Wohn » und gewerbl . genutzten Grundstücken
auch Teile des städtischen Zuschlags zur Grundvermögens-
sleuer gestundet werden müssen Die Entscheidung dieser
Frage liegt bei dem Regierungspräsidenten , der sich in
seiner Entschließung nicht allein von dem Gesichtspunkte
der finanziellen Lage der Gemeinden leiten lassen darf,
sondern er muß auch das vssenlliche Interesse be>ückstch-
tigen , das an der Erhaltung der wirlschaslltchen Exzistenz
der Steuerschuldner besieht . Herr Rechtsanwalt und
Notar Dr . Alfred Werlhelmer wird dann noch die jüngste
Notverordnung vom 12 . Nov . 32 belr . die Fälligkeit der
Kypotheken in einem Referat ausführlich behandeln,

Aus der Anllke . Millwoch, de» 7. Dezember,
20,15 Uhr . spricht Kerr Dr . W . Schuchhardl , Dozent
sür Archäologie an der Frankfurter Johann Wolfgang
Goelhe -Untversilät . I», Kurhaus - Mitlelsaal über das
Thema »Die wichtigsten neuen Funde allgriechischer Plastik
und ihre kunflgeschichlltche Bedeutung " . Der Borlrag
findet im Rahmen des Deranslaltungsprogramms des
Vereins für Geschichte und Altertumskunde statt.

Kurhauslhealer . Morgen, Donnerstag, den l.
Dezember , geht das Schauspiel „ Der 18 . Oktober " in
3 Akten von Waller Schäfer in Scene . Der Dichter
Halle lange Zeit versucht , das Stück an den deutschen
Bühnen zur Ausführung zu bringen . Aber niemand
konnte sich zur Annahme entschließend . Keule , nachdem
das Drama an fast allen Theatern gegeben wird , ver¬
steht man nicht , woraus diese Zurückhaltung beruhte . Die
dichterischen Wirkungen , die lhealerwirksame Kandlungs-
solge sind von seltener Geschlossenheit , erschüttern und
erheben zugleich den Besucher , und das Problem selbst
ist trotz des historischen GewandeS doch so zeitnah , daß
sich alles wie selbstoerständlich aus unsere eigenen Ange-
tegeicheilen beziehen könnte . Kier ist endlich wieder ein
Stück , dessen Werl nicht nur in seiner Wirksamkeit , son¬
dern schon in seiner . Idee " beruht , — dem Kampfe
zwischen dem Befehl , an den uns ein Eid bindet , und
dem selbständigen persönliche » Gesühl , das nicht nach
auserleglen Fesseln gehen mag . Ein besonderer , gehalt¬
voller Abend erwartet das Publikum.

Der Auflakl zur Komburger Winlerhilse ist
das Konzert des Männergesangvereins Bad Komdurg,
welches am Samstag , dem 10. Dezember , im Konzert-
saal des Kurhauses llallstndet . „ Kelst Helten " , so lautet
der kurze , eindringliche Mahnrus , mit dem in allen deut¬
schen Gauen deutsche Brüder und Schwestern zur Kitse
und Liebe am Nächsten ausgerusen werden . Freudig
und zuversichtlich sind in unserer Vaterstadt olle Kreise
diesen! Mahnrus gefolgt , und viele sind bemüht , mi >zu-
Helsen, diese unendliche Not zu lindern . So hat zu dieser
ersten Veranstaltung die Direktion der Kurverwaltung
bereitwilligst ihre Räume zur Versllgung gestellt , wie
überhaupt alle Beteiligten gern und selbstlos Mitarbeiten.
Es ergeht darum an alle Einwohner schon heute die
herzliche Bille , öffnet Türen und Kerzen , wenn die Mit¬
glieder des Vaterländischen Frauenvereins , des Etisa-
belhenvereins , der Arbeilerwohlfahrt und der Katholischen
Carilasvereine bei Euch anklvpsen . „Kelst Helsen" , die
Bedürs ' izen werden ' - Euch von Kerzen danken und der
Männergisangverein Bad Komburg unter Leitung seines
Dirigenten , Kcrrn Sludienrat Weigand , wird diesen
Dank durch ein schönes Konzert zum Ausdruck bringen.
Die niedrigen Preise von 0 30 , 0 50 und 1.— RM . ge¬
ben jedermann Gelegenheit , diese Veranstaltung zu be¬
suchen . Ein Kunstgenuß , verbunden mit einer guten Tat,
dürile Anregung genug sein , den Sonnabend , den 10.
Dezember , schon heute für Veranstaltung der Winlerhilse
oorzumerken . Eine aussührliche Besprechung des Kon¬
zerts folgt . F . D.

Darbaro -Feier . Um der Verwechselung mil einer
gleichartigen Feier hier am Platze zu begegnen , wird
daraus hingewtesen . daß die Barbaraseier der ehemaligen
Arlilteric .Aegimenler 27 . 63 . 15, 5l , 84 . 2l und Fussa
3 Gsz , wie bereits bekannt gegeben , am 3 . Dezember,
abends 8 Uhr nur im Frankfurter Zoologischen Garten
slaltsindel . Die Feier dieser Regimenter erfreut sich feil
Jahren in - und außerhalb Frankfurts des größten Zu¬
spruchs . Lrstklosstge Mililärmusik unter Leitung des
Odermuslkmeisters Georgy vom ehem . Feldart . Agl . 63
sowie ein ausgewählles Programm bürgen sür einen ge¬
nußreichen Abend . EinlrilisKarlen sind an der Abend¬
kasse ohne Ausschlag zu erhallen . Tanzen frei . Gäste
herzt , willkommen.

Svnnlagskarlen zur GefliigelausfleUung in
Frankfurt a. M. In der Zeit vom, 2.- 4. Dezember
findet in Frankfurt (Main ) die 30 . Nationale Deutsche
Gcslügelaubsiellung statt . Um den Besuchern die Reise
zu verbilligen , gibt die Reichsbahn von allen Bahn-
hvsen im Umkreis von 150 Klm . gegen Vorlage der im
Vorverkauf erhältlichen Eintrittskarten , Sonntagsrück¬
fahrkarten nach Frankfurt aus . Die Sonnlagskarlen
gellen zur Einfahrt am 2 . Dezember von 0 Uhr ad und
am 3 . und 4 . Dezember . Zur RÜcksahrl am 2 ., 3 ., 4.
und am 5. Dezember bis ! 2 Uhr (spätester Zeitpunkt
der RÜcksahrl ) .

Aus dem Homburger Gerichtssaal.

In der heutigen Sitzung sühr >e Amlsgerichlsrat Dr.
Conhen den Vorsitz ; die Amlsanwaltschasl vertrat Amts-
anwall Schneider . Es standen drei Strafsachen an.

Wenn man nachts Mirabellen holen will — .
Der Weißbinder M . und sein Sohn aus Köppern

sollten lt . Anklage am 23 . August ds . Ihs . versucht ha¬
ben , zur Nachtstunde aus dem Grundstück des Mcißbtn-
ders S . Mirabellen zu stehlen . Daler und Sohn S . .
Hallen den Vorgang beobachtet , wobei , von diesen ge.
stellt , der Vater M . den Daler S . mit einem Baumphahl
tätlich angegriffen habe . Die beiden M . die sich heule
wegen versuchten Diebstahls und Körperverletzung zu
veronlworten Hallen , bestritten teilweise mit Entschieden-
heil die Tal . konnten aber auf Grund der präzisen Aussagen
der beiden S , völlig überführt werden . Der Amlsan-
walt beantragte gegen die Angeklagten wegen des ver¬
suchten Diebstahl ? je- 30 AM . Geldstrafe und gegen M.
senior wegen Körperverletzung 2 Monate Gesängnis.
Das Urteil lautete aut je 20 AM ., außerdem 50 RM.
Geldstrafe für den Vater -HL wegen gefährlicher Körper¬
verletzung.

Freispruch . Der Kaufmann Alberl M . aus Ober-
ursel war im Vorjahre sür eine Kasseler Aadiosirma als

Generalverlreler tätig . In dieser Eigenschaft verkaufte
er an ein Mainzer Geschäft sür 208 Mark Ware , lieferte
aber den Betrag nicht an seine Firma ab . Wje man
nun erfuhr , hat der Angeklagte die Ware auf eigene
Rechnung an den Mainzer Kunden verkaust . Das Ge¬
richt sprach den Angeklagten frei , da die ganze Ange¬
legenheit aus prlvalrechtltchem Wege ausgesuchten werden
müßte . — Im letzten Fall , in dem ein Einwohner aus
Gonzenhcim , der bei Eigenlnmsvorbehalt der Firma
einen Radioapparat kausle , aber nur teilweise bezahlte,
sich wegen Betruges zu verantworten halte , kam das
Gericht zum Freispruch . Die Kosten wurden dem Kläger
(Zeugen ) ausgedllrdel , der grvbfahrlässtg Anzeige erslaltel
habe , da er seine Forderung tnzw 'sche». einem Dritten
übertragen Halle , und demzufolge gar keinen Anspruch
mehr aus das Geld Halle.

DerEtukommen-undKNsenfieM-seWib
Bon Dr . R u d o l p h, Rechtsanwalt und Diplom -Volkswirt,

Heidenheim a . Br.
Der Einkommen - und Krisensteuer - Bescheid wird gegen¬

wärtig ausgegeben . Bei der Nachprüfung dieses Bescheids
gehl man zunächst von den im Abschnitt „C " , „ Erläuterun¬
gen zur Stcuerfcstsehnng " angegebenen Beträge » aus . —
V .' rausgcschickt sei, daß im Nahmen eines kurzen Artikel -»
eine genaue Definition der Einkommensarten von Ziffer 1
bis 8 unmöglich gegeben werden kann . Ebensowenig kann in
diesem Zusammenhang aus die stcucrrechttiche » Vorschriften
bezüglich der Ausgaben , der Bewertung , der Bilanzierung
usw . näher eingegangen werden.

Bekanntlich bildet bei buchführenden Kausleuten
der sich ans der Bilanz ergebende Gewinn die Grundlage
der Besteuerung . Zur Besteuerung nach Durchschnittssätzen,
die bei den kleinere » Gewerbetreibenden  ohne
kaufmännische Buchführung die Regel bildet , sei bemerkt , daß
diese Sätze nur die Bedeutung von allgemeinen Richtlinien
haben . Bei den Einkünften aus Kapitalvermögeii , also ins¬
besondere Dividenden , Anleihe - und Hypotheken -Zinsen usw.
ist zu beachte », daß hier die Besteuerung nach dem Ueberschuß
der Einnahmen über die Ausgaben erfolgt , daß allo Wer-
bungskostcn , in Form von Depotgebühren , Versicherungen
usw . in Abzug gebracht werden dürfen . Steuerfrei sind die
Zinsen aus der 7prozentigen Neichsanieihe von 1929 (Hilfer-
ding -Anlcihe ) sowie der 4 .5prozentigen Reichsbahn -Anleihe
von 1931 (sogen . Amnestie -Anleihe ) . Völlig einkommen-
steuerfrei  sind nach den Paragraphen 6 und 6 des Ein-
kommenstcuergcsehes (EStG .) „einmalige Vermögens-
a n t ä l i e " , wie Schenkungen , Erbschaften , Ausstattungen,
Aussteuern , Lotteriegcwinne , Kapitalempfänge sür Unfälle
usw ., soweit diese Bezüge nicht unter die Reineinkünfte im
Sinne der Ziffer 1— 6 der Erläuterungen fallen . Zu den
Einkünften aus Vermietung und Verpachtung  rech¬
nen regelmäßig auch die sogen . Baukostenzuschüsse und Ab¬
standssummen . Schwierigkeiten bereitet meist die Feststellung
oes Wertes der eigenen Wohnung in Villen , Einfamilien-
häusern usw ., für dessen Berechnung die Rechtsprechung des
Neichssinanzhofs (RFH .) bestimmte Richtlinien ausgestellt hat.
Wichtig ist ferner , daß aus Grund der Notverordnungen vom
1. 12 . 1930 die Einkünfte aus Wohngebäuden , die in der Zeit
vom 1. 4 . 1931 bis zum 31 . 3 . 1934 errichtet werden , ein-
kommenstcuerfrei bleiben.

Nach Ermittlung der Neineinkünfte aus Ziffer 1— 3 des
Steuerbescheids erfolgt der Abzug der Sonderlei  st un-
g e n und anderen Ausgaben . Unter „ anderen Ausgaben"
find im wesentlichen die Schuldzinsen , Renten usw . zu verstehen.
Rach den Sonderleistungen kommt gemäß Paragraph 52
EStG , der steuerfreie E i n k o m m e n s t e i 1 in i 1 7 2 0 Mark
in Abzug , sofern nicht das Jahreseinkommen 10000 Marl
nicht übersteigt . Dabei ist gemäß Paragraph 53 EStG , zu
scheiden zwischen solchen Einkommen , die ganz oder zum Teil
ans Arbeitslohn bestehen und anderen Einkommen . Alsdann
erfolgt die Auf - und Abrundung des ermittelten Einkommens
gemäß dem seit der Notverordnung vom 2 . 12 . 1930 be¬
stehenden Stufentarif (siehe Beispiel ) . Die Familiener-
Mäßigungen,  die anschließend zum Abzug kommen , be¬
tragen ber den nicht lohnsteuerpflichtigen Einkommen für
die Ehefrau und jedes minderjährige Kind je 8 Prozent des
über 720 Mark hinausgehenden Einkommens , höchstens je
600 Mark für die Ehefrau und jedes Kind , insgesamt nicht
mehr als 8000 Marl.

Bei Steuerpflichtigen , deren Einkommen ganz oder zum
Teil aus Arbeitslohn  besteht , gilt eine entsprechende
Regelung . Hier bleiben nach Paragraph 53 EStG , steuerfrei
der steuerfreie Lohnbetrag  mit in der Regei 1200
Mark und sodann die Familicnermäßigungen . Diese betragen
»icist 10 Prozent des um den steuerfreien Lohnbctrag ge¬
kürzten Einkommens ; doch sind hier wiederum Mindest - und
Höchstsätze aufgestellt.

Zu Abschnitt C , Absatz III , K r l s e n st e u e r , ist zu
sagen : Nach der Verordnung vom 14 . 6 . 1932 wird für
1931 ein weiterer Betrag von 50 Prozent bei der Krilen-
steuer der Veranlagten erhoben . KrisWeuerfrei ist nur der¬
jenige , dessen persönliche Steuerpflicht vor dem 1. 6 . 1932
in Wegfall kam . Dieser weitere Krisensteuerbetrag , der an
sich regelmäßig am 10 . 1. 1933 fällig ist. kann bereits
1 Monat nach Zustellung des Steuerbescheids für den Steuer-
abschnitt fällig werden , d. h . also mit der Abschlußzahlung
der Einkommensteuer . Der Steuersatz  der ganzen für 1931
zur Erhebung kommenden Krisensteuer beträgt : Bis zu einem
Einkommen von 3600 Mark (incl .) 0 .75 Prozent , von 3601
bis 6000 Mark 1 Prozent , von 6001 bis 20 000 Mark 1.5
Prozent usw . Bei der Errechnung der Krisensteuer ist das
Einkommen zugrunde zu legen , von dem die Werbungskosten,
Tonderleistungen und der steüerfreic Einkommensteil abge-
setzt sind , nicht aber dürfen die Familienermäßigungcn des
Paragraphen 52 EStG , abgezogen werden.

Neichen die geleisteten Vorauszahlungen (im Ab-
lcbnitt L . Abreämuna und Zahlungsanforderunge » ) zur Dek-
uing der veranlagten Jahrcssteuer nicht aus , so Ist die Dif¬
ferenz — die A b s ch l u ß z a h l u n g — binnen eines Monats
nach Zustellung des Bescheids zu entrichten . Kann ein Steuer¬
pflichtiger diese Zahlung bis zum Fälligkcitszeitpunlt nicht
(eisten , so muß er rechtzeitig Stundung oder Ratenzahlung
beantragen , da er andernfalls Verzugszinsen , die zurzeit
1 Prozent für den angefangenen Monat betragen , zu be
zahlen hat . Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiese », daß
bei Einlegung von Rechtsmitteln noch überdies Stundung
beantragt werden muß , wenn der Steuerpflichtige nicht mit
sstsLr Zahlungsverpflichtung in Verzug geraten will.



Paris - Moskau und Berlin.
Der Nlchlanarifssvertrag zwischen Frankreich und

Sowjelrußland ist unterzeichnet. Damit ist der Schlußstein
unter die Politik der französischen Ostvertrage gesetzt uw-
den. Sinn und Ziel dieser Vertragspolitik lausen daraus
hinaus, die Ostliicke, die die Verträge von Locarno, das
Völkerbundsstatut und andere Abmachungen offen gelassen
haben, zu schließen. Wir wissen, das, Frankreichm der Er.
kenntnis. das; der Versailler Vertrag im europäischen Oste»
Wunden gerissen hat, die sür den Frieden, sur die Wieder,
genesung Europas den großen Gefahrenherd bilden, immer
wieder bemüht war, eine Art Ostlocarno  zustandezu-
bringen. Frankreich aber weiß, daß die de u t sche Un¬
ter schr i l t n i cht zu haben  ist . Mich weil Deut ch-
land nach Vergeltung trachtet, aber weil es lein Recht nicht
preisgibt. Der deutsä--russlsche Freundscha tsvertraa war
und blieb ein schwerer Schlag sür Frankreich sowohl, alz
auch für Polen.

Der französisch-russische Vertrag, der am Dienstag
unterzeichnet wurde, soll diesen Schlag endlich pariere».
Ohne daß davon Frankreichs Bindungen durch das Volker,
bundsstatut und durch den Kelloggpakt berührt werden, be.
stimmt der französisch-russische Vertrag im wesentlichen Fol-
aendes: Verpflichtung für beide, ln keinem Fall allein oder
in Gemeinschaft mit dritten Staaten zum Krieg gegenein-
ander zu schreiten, Verpflichtung, weder direkt noch indirekt.
Hilfe oder Beistand dem Angreifer zu gewahren; sonst so-
fortige Kündigung des Vertrages. Äerpflichtiing an keiner
Handelssperre und sonstiger Wirtscl-aftssabotage gegen den
Vertragspartner teilzunehmen. Schließlich verzichtet Ruß¬
land — für Frankreich hat dieser Passus weniger Bcdeu-
tung — auf jede politische Propaganda, auch in den Kola-
nien; das Asylrecht der russischen Emigranten, das Frank-
reich gewährte, bleibt aufrechterhalten. Um Rußland durch
den Vertrag nicht in irgendein europäisches Vertragssystem
einzubeziehen, wird unter Umgehung der allgemeinen
Schiedsgerichtsbarkeit eine ständige französisch-russische
Seylichtungskommission für Streitfragen eingesetzt.

Als Anhang zu diesem Vertrag fungiert ein Rote».
Wechsel, worin Rußland sich verpflichtet, die beßarabiscbe
Frage nicht auf gewaltsame Weise zu lösen, sich gleichzeitig
aber bereit erklärt, einen ähnlichen Nichtangriffspakt binnen
»irr Monaten mit Rumänien  zu schließen. Damit hat
Frankreich sich mit Erfolg schützend vor Rumänien gestellt,
da» bisher durch einen russischen Krieg mit dem Ziel, Beß-
arabien für Ruß'and zurückzugewinnen, sich bedroht fühlte.

Für Deutschland  bat dieser Vertrag nicht geringe
Wedsutunu. (Sr bindet Rußland nicht nur wie da» blaberlae

Freundschäftsabkomme» mit Deutschland zur unbedingten
Neutralität gegenüber dem Reich, sonder» auch gegenüber
Frankreich und im Zusammeuhang mit dem gleichzeitig
ratifizierten r»jsisch.polnilchcn Richlangrissspaktgegenüber
Polen. Das ist wichtig genug für die Fortführung der .
Abrüstungsverhandlungen, denn Frankreich kann nun nicht
mehr damit operieren, daß es durch ein gemeinsames Vor¬
gehen Deutschland.Rußland bedroht sei. Die russischen
Kriegsschulden an Frankreich aber sind endgültig annulliert.
Dies wiederum muß wirtschaftspolitisch als ei» Ersolg sür
Rußland gebucht werden, ebenso wie der Verzicht Frank-
reichs aus jede Handelssperre und Wirtschaftssabotage gegen
Rußland.

Liegt so der Schwerpunkt des Paktes für R » ß l a n d In
seiner wirtschaftlichen  Bedeutung — wobei jedoch
In politisä-er Hinsicht die Rückdendeckung bei einem ost-
asiatischen Konflikt nicht übersehen werden darf —. so ist er
für Frankreich  hauptsächlichvon politischem  In¬
teresse. In der französischen Oeffentlichkeil wird er als ein
weiterer Schritt zur Einkreisung Deutschlands
betrachtet. Er habe ferner die Gefahr eines Blocks
Deutschland — Italien — Rußland  gebannt
und festige die Sicherheit Polens, das nun nicht mehr au
befürchten braucht, sich eines Tages in einer deutsch-rum-
fck)«n Zange zu befinden. Selbst in der englischen Press«
werden diese Gesichtspunkte beachtet und der Pakt wird als
diplomatischer Erfolg Frankreichs gegenüber Deutschland
gewertet: auf jeden Fall seien die seit Rapallo im Jahre
1922 bestehenden Bande zwischen Rußland und Deutschland
geschwächt. Wie verhält es sich mit dieser Ansicht? Wir
müsfen rundheraus sagen, daß im Ganzen genommen der
französisch-russische Vertrag, besonders so, wie Ihn Frank-
reich auffaßt, kein erfreuliches Ereignis für Deutschland Ist,
und es erinnert doch allzu sehr an die Fabel vom Fuchs
und den Trauben, wenn in Berliner Regierungskreisen die
neuen Beziehungen zwischen Frankreich-Polen und Rußland
als „willkommen" bezeichnet werden. So liegt denn di»
Sache doch nicht, daß wir den Pakt vom deutschen Stand.. '
punkte aus nur begrüßen könnten. Daß dem nicht so ist,
das beweisen auch die Beruhiaungsversuche, die von Ruß-
land aus gegenüber Deutschland gemacht werden. Es wird
amtlich und In der Presse immer wieder versichert, daß
der Pakt mit Frankreich keinen Kurswechsel  der
russischen Außenpolitik bedeute. Nicht die kleinste Aende-
rung der Grundlagen der Außenpolitik oder des russischen
Verhältnisses zu Versailles liege vor. Von einer Neuorien.
ierung könne keine Rede sein. Grund zur Befriedigung
ür Rußland sei vor allem auch deshalb, weil Polen immer
n den Plänen der Rätefeinde die Rolle des Hauptsubjekts

k>»i «iner bewaffneten Intervention Gleite und nt« h»ft»r (

mllltärlfchek SMNMkdkcktz fkkk flfiitt kleverfall erschien. Me
die sowjetrusstschen Blätter unverblümt schreiben.

Man hat vorläufig keinen Grund, an der subjektiven
Richtigkeit der russischen Versicherungen zu zweifeln, zumal
ja der Rapallovertrag vom Jahre 1922 und seine Ergän-S  der Berliner Vertrag von 1926,unverändert weiter-en. Aber eine Stärkung  der deutschen Position

tet der russisch-französische und der russisch-polnische
Nichtangriffspakt auf keinen Fall. Cs wird Sache der fünf
tigen deutschen Regierung sein müssen, bei der verwirrenden
Fülle der innerpolitischen Probleme eine große, planvolle
Linie der Außenpolitik nicht zu vergessen. Mil der Behand¬
lung der n ä ch stl i eg e n d en Fragen wie Gleichberech¬
tigung, Abrüstung. Revision von Versailles und anderen ist
es nicht allein getan; es muß auch Außenpolitik auf weite
Sicht und in großem, konstruktivem Rahmen getrieben wer¬
den. Deshalb ist auch die weitere Entwicklung der neuen
russischen Bindungen mit größter Aufmerksamkeit zu ver-
folgen.

# Phosgengar im Hörsaal. Zn einem Hürsaai ves
Physiologischen Instituts der Universität Halle ereignete sich
ein aufregeiider Vorfall. Als man damit beschäftigt war,
einige Stahlflaschen, In denen sich Reste von Phosgen befan¬
den, versandfertig zu machen, wurde eine Flasche aus unge¬
klärter Ursache undicht. Das außerordentlich gi tiae Phvsgen-
gas strömte aus und verbreitete sich sehr schnel im Hörsaal,
der von den Studenten fluchtartig verlassen wurde. Der Feuer¬
wehr, die mit schweren Easschuhgeräten oorging, gelang e«,
das Ventil abzudichten.

# Lawlnentod. Bei Haggen im Sellraln (Tirol) sind der
Sohn des Hüttenwächters der Pfeishütte, Meurauter. und
lein Kollege Hiebl, die eine Skitour unternahmen, unterhalb
der Pforzheimer Hütte von einer Lawine verschüttet worden.
Hiebl konnte sich selbst herausarbeiten, erlitt aber Erfrierun¬
gen an den Füßen, Meurauter fand den Tod.

-iß Weiter Weg eine» Registrierballons. Nachdem bereits'
ein Im Juli in Frankreich vom Nero-Elub Rhone Süd-West
ausgelassener kleiner Ballon in der Nähe von Leonberg gelan¬
det war, hat nunmehr«in zweiter am 9. Oktober vom gleichen
Club aufgelassener Ballon denselben Weg genommen und
wurde wiederum nächst Leonberg gefunden. Beide Ballone
haben damit eine Reise von über 1000 Kilometer zurückge-legt. . . i

:it Hinrichtung mit Lethalgar. Nach einer Meldung des!
„Newyork Herald" aus Earson Eity im Staate Newada
werden dort Vorkehrungen getroffen, um einen zum Tode
Verurteilten durch Lethaläas hinzurichten. Im Staate Ne¬
wada ist seit 1925 die Hinrichtung mittels Lethalgas eilige»j
führt, die angeblich den sofortigen Tod Herbeigeführt.

*

gM l Für Nikolaus und Weihnachten kaufer Sie billig und gut bei Kaiser ’s:
Jf Schokoladen. Pralinen. Gebäck. Printen, Lebkuchen, Marzipan, Figuren au» eigenen Fabriken; .
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Für Nikolaus und Weihnachten kaufer Sie billig und gut bei Kaiser ’s:
Schokoladen, Pralinen, Geblick, Printen, Lebkuchen, Marzipan, Figuren aut eigenen Fabriken;
ferner Kaffee in betten Mischungen, Tee, Kakao, Getreidekaffee und alle Artikel sum Backen.

5 O/o Rabatt in Marken auf alle Waren (ausser Zucker),
dazu die Vorteile,die Kaiser '» Weihnachtssparbuch bietet:

Q)
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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Bad Homburg.

Bett. Christbamnverkans.
Wer Christbäuine in die Stadt einbringen nnd auf dem

Ehristbaummarkte, im Umherziehen oder so»>t teilbieten will,
hat sich mit einer untersiegelten Äescheinigung der betreffenden
Forst- oder Ortspolizeibeh>rde über den rechtmäßigen Erwerb
der Bäume auszuweiscn, andernfalls auf Grund des 8 1 Abf.2 und 3 der Polizetverordnungbetreffend Holzabfuhr vom
8. September 1926 vorläufige Beschlagnahme der Bäume erfolgt
und auch Bestrafung veranlaßt wird.

Die Bescheinigungen sind vor Beginn des Verkaufes im
Zimmer 3 des Rathauses vorzulegen.

Auf dem Christbaummarkt darf die Ausstellung und der
Verkauf der Bäume nicht vor 8 Uhr morgens beginnen.

Bad Homburgv. d. Höhe, den 30. November 1032.
Ter Bürgermeister als Ortspoltzetbehörde.

Einladung
zu der am Freitag , dem S. Dez . 1932. abds . 8'/, Uhr.
im Gasthaus „Zum Taunusvticti " , (Ww. Eckhardt),

dahier stattfindenden
11. aicherordenttlchen

HWttechWlWjl.
Tagesordnung r

1. Annahme der neuen Satzung.
(Auf Grund der Preußischen Durchfllhrungsver.
ordnung zur Gemeinnllhigkeitsverordnung vom
17. April 1931 gebilligt durch den Erlaß des
Preuß . Ministers fllr Volkswohlfahrt vom 13
Mai 1931, II. 3400/2:3.)

Oberursel, den 29. November 1932.

Shttiirseler©au-6Sparvereine.G.lil.b.H.
Direktor Mengel. Fr . Haas G. Kunz.

Die neuen Satzungen liegen bei den Vorstands- und Auf»
fichtsratsmitgliedern offen.

der Keilerziehungs - und Pflegeanstalt

SchbUbkN bei Nassau an der Lahn
Trotz der Nöte in Familie , Geschäft, Beruf und Ge«
meinden kommen wir auch in diesem Jahr im Namen
unserer 660 Schwachsinnigenu. Epileptischenu. bitten:
Helft uns , diesen auch unverschuldet Notleidenden den
Weihnachtstisch decken! Froher Kindermund und stille

Herzensfreude der Alten werden es danken.

Der Anstaltsvorstand: Der Direktor u Hausvaterj:
Martin , Dekan» Todt

Vorsitzender
Tu» Postscheckkonto der Anstalt ist 4600 bei dem Postscheck¬
amt Srauksurt am Main, das Bankkonto 259 bei der

Raffautschen Landesbank Rassau/Lahn.

In verkaufen
ein gelber

KchelKWlii
undelcMrJirncn

(220 Volt)
vberursel,

Htndenburgstr. 81

2-Zimmer-
Wohuung

sofort zu vermieten
Dornholzhansen,
Hauptstraße 36.

Geschäftsstellen-'
Leiter

seriöser Herr mit gutem
Leumund, möglichst Fach¬
mann, von führender süd¬
deutscher Zwecksparkasse|
sofort gesucht.
Angebote an:

Si.  Th . Brinkhaus»
Frankfurt am Main,
Reue Mainzerstraße2

Hausfranenverein.
' HMMilMSilellmg

3.- 4. Dezember im Schützrnhof,Dberursel.
Eintritt 20 Pfennig.

Advenlsseier am 3. rez.. 8 Uhr.
Lichlbilbervorlrag von Herrn Kaben:

„Mit den Brettern im Vorarlberg".
Zu zahlreichem Besuche der Veran¬

staltungen ladet ein Der Vorstand.

Hexte, Miilvo-,30. Nmmber.
dh Wchtsesl
.dm„Metzgerschorch"

unä

MiffwocV.

»II WO CH6

nur noch
40 Pfg.

I

Zum provisionsweis. Verkauf meines
«ohlenspar-Avparates.Franensreund

vom Rhetnfrennd der Großküche'
NeichSpatent, ausgezeichnet mit gol¬
denen Medaillen, großer Sammlung
ganz hervorrag.Referenzen, suche icheerfve « Vertreter!

Georg Schlegel, Köln-Nippes, ,
Metallwaren-Mannfaktur gegr. 1903. >

Empfehle mein
Cabriolet

iig). auch für Ge-
chaftsfahrten zu

illlgsten Preisen.
W . Schuster,
Ferd-Anlage5

Telefon 2020.
5dimuckes, edd .Elchen

Schlafzimmer
reid, mit Nu&baum ab-
ge»., gute Schrelneror-
belt, mit Jiür . Schrk.,

zusammen 8 Telle

nur 298 .- Mk.
lang). Garantie I Dille
Nadir , u. „Mflbelhdlg."
an d. Zig., wann, un-
verbind!. Besichtigung

möglich.
Barkredite

von RM. 200.— auf¬
wärts erb . Landwirte,
Beamte, Geschäftsleute
u. Private zu sonstig¬
sten Bedingungen bei
langfristiger Amortisa¬
tion ohne Vorkosten
durch Westdeutsche
Kredit -Ges . m , b. H.
Nähere Ausk, erteilt:

K. Proesdioldi,
Frankfurt a. M. 21,
Helnr. Tessenowweg I,
(Rückporto erbeten !)

■® £
Hunde
abzuaeben
Frankfurt

-Weserst.24
Getragene guterhalt.

Harren-
Bekleidung
zu kaufen gesucht

Bad Hamburg,
Promenade 11' s, pt.

GReklameO
der Weg zum Erfolg
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Gedenktage.
30. November.

1700 Kurfürst Friedrich III . stiftet die Akademie der Wis¬
senschaften in Berlin.

1817 Der (Geschichtsschreiber Theodor Monnnsen in Olarding
in Schleswig geboren.

1810 Der Nationalvkouom Friedrich List in Kufstein gc-
storben.

1000 Der englische Dichter Oscar Wilde in Paris gestorben.
1020 Der Bildhauer Fritz Zadow in Nürnberg gestorben.
Sonnenaufgang 7,-11. Sonnenuntergang 13,50.
Mondanlaana 11,02, Mondnntergang 17.50.

Die Koalitionsbesprechungcn in MWe».
ftcln Ergebnis . — ficrrl bestreitet politische Verhandlungen

Berlin , 20. November
Wie man z» den Besprechungen über die Regierungs¬

bildung in Preußen , die zwischen Zentrum und National¬
sozialisten wieder ausgenommen wurden erfährt , wurden
die Erörterungen zunächst zwischen den nationallozialisti-
scheu Landtagsabgcordncte » K u b c und K c r r l und den
Zentrumsabgeordneten Lauscher  und (st r a s; in loser
Form geführt . Ferner fand eine Besprechung zwischen dem
Abg . Lauscher und Reichstagsprüfident Göring statt . >

Irgendwelche positiven Ergebnisse dieser crnculeu Füh¬
lungnahme dürsten erst zu erwarten sein, wen » die Lage
lm Reich Klärung gesunden hat . Die Besprechungen werden , >
wie die „Germania " meldet , in den nächsten Tagen fort - 1
gesellt. I

Kerrl stellt in einer Erklärung Verhandlungen wegen
der Wahl des preußischen Ministerpräsidenten in Abrede.
Die Besprechungen hätten lediglich der Erledigung lau¬
fender Arbeiten  des preußischen Landtages gedient:
politische Bedeutung käme ihnen in irnr Weise zu

Oas Schicksal des Konkordats.
heute Beginn , der Beratungen Im Landtag.

Karlsruhe . 30. November.
Am Dienstag war Im Landtagsgebäudc ein lebhaftes ,

Kommen und Elehen , den „großen Tag " der Beratung am |
Mittwoch andcutcnd . Fast sämtliche Fraktionen tagten i
0 ii» t c r verschlossenen Türe » Am Dienstag vor . !
mittag trat die Fraktion der Sozialdemokratie zusammen , s

wie man hört, wurde In dieser Sitzung bestGossen, den
'̂--lrag der Dcntschnallgnalcnans verlngnna der konkor-

0 iksverbandlnnaen abzulebnen aus der Erwägung heraus,
daß be! einer etwa kommenden Rechtsrcglcrnng ein noch
nngünfliaercs Konkordat dem Landtag vörgelegt werde.

Am Dienstag nachmittag hielten die Deutsche Volks-
vartei . die Nationalsozialisten , die Demokraten und der
Evangelische Nolksdienst Fraktionssitznngen ab . In diesen
Kreilcn wird st r e n g st e s Stillschweigen  über ihre
Haltung zur Konkordatsabstimmung gewahrt . So weiß
man nun immer noch nicht , ob die von nationalfo ^ la-
1! stischer  Seite angekündigte Nein -Abstimmung auch zur
Tatsache wird . Auch über die endgültige Haltung der
D e u t s <1>n a t I o n a l e n ist nichts bekannt . Ob die
^ e n t l ch c B o s k s p a r t e I sich geschlossen für das Kon - i
k" rdat einletzt . oder ob es auch von ihr Nein -Stimmen gibt j
ist noch offen . Nur die Stellungnahme der Demo kra-  j
ten  ist klar . Auch der Evangelische  V o l ks d i e n sl j
bemerkt in feiner Wochenschrift : „Balksdienst kapituliert
nicht" . Die Zentrumsfraktion tagt am Mittwoch vormittag.

Das Schicksal der Kirchenverträge läßt sich also auch
jetzt noch nicht klar übersehen , zumal man nicht weiß,
nicht der eine oder andere Abgeordnete von der „Diploma-
tcnkranlhelt " befallen wird . i

Die Schweiz wehrt sich
prozentual die größlcn Goldreserven der Welt.

Bern , 29 . November.
Die Schweizerische Depeschcnagentur meldet , daß die

maßgebenden Zeitungen der französischen Schweiz sich i» >
längeren Artikeln gegen die vielen falsche» und übertriebe - ;
neu Nachrichten wenden , welche über die V o r f ä l l e in !
Genf und Lausanne  vom 0. bis 12. November in !
gewissen Zeitungen des Auslandes , darunter auch Deutsch- !
lands , verbreitet wurden . Im Zusammenhang damit wird !
auch die Frage der Stabilität des Schweizer Franken er¬
örtert . hier ist die ganze Presse der Schweiz einig , daß im j
Ausland von Vaisfespekulanten  vollständig
falsche Nachrichten verbreitet werden.

Es wird betont , daß eine Gefährdung der Franken¬
währung auch dann nicht vorhanden sei, wenn Abzüge
ausländischer Kapitalien in größerem Ausmaße erfolgen
sollten . Mau weist darauf hin , daß aus den Kopf der Be-
völkerung die Schweiz die weitaus  größte Goldreserve
der Welt besitzt, und zwar entfielen in der Schweiz pro
Kopf 630 Franken in Gold , in Frankreich ungefähr 400
Schweizer Franken und in Amerika 200 Schweizer Fran-
ken. Der Notenumlauf sei zu 172 Prozent durch Gold ge-
deckt, einer Zahl , die in keinem Lande auch nur annähernd
erreicht werde.

Amerikanische Oberflächlich ^ .
Rundfunkrede eines Senators . — Deutschland und die

Kriegslasten.
Ncwyork , 29. November.

Der demokratische Senator Pat Harri so  n iMis-
sissippi), der im kommenden Kongreß Vorsitzender des Fi¬
nanzausschusses des Senats sein wird , sagte in einer Rund¬
funkrede , im Falle einer völligen Streichung der Kriegs¬

schulden würde sich die Erbsrbaft de« Krieges , d. h. eine Last ! l
von 51 Milliarden Dollar , in folgender Weise verteilen:

Deutschland  würde möglicherweise mit einem Pro¬
zent davonkommen . Es würden weiter entfalle » auf : Ita¬
lien 2 Prozent , Frankreich 8 Prozent , die Vereinigten
Staaten 39 Prozent und auf Großbritannien 50 Prozent.
Daraus würden Folge » erwachsen , die man sich kaum
vorstellen könne.

Deutschland würde alsdann frei von Schulden künftig
Im Konkurrenzkampf der Welt an erster Stelle stehen . Auch
Italien und Frankreich seien dabei In Rechnung zu ziehen.
Die amerikanische Regierung habe die Pflicht , dafür zu
sorgen , daß die kommende Generation nicht zu wirlschaslli-
chcr Sklavcre ' verurteilt werde.

*

Diese Rede ist ein Schulbeispiel der amerikanischen
Oberslächlichkei ! m den großen weltwirtschaftlichen Fragen.
Wenn Senator Harrifon davon spricht, daß bei einer Ver¬
teilung der Erbschaft de«. Krieges , d h. einer Last von 54
Milllmdcn Dollar (227 Milliarden Mark !, Deutschland frei
von Schulden »n Konkurrenzkampf der Welt an erster
Stelle stehni würde io kann demgegenübei nur mit Nach¬
druck daraus hnigewiesen werden , daß Deutschland aus fei* !
neu Fall in Zukunft frei von Schulde » sein ivird . Vielleicht
könnte man davon >», Hinblick auf die politischen
Schulde » sprechcii . Aber auch bei diesen muß beachtet wer-
dm , daß wie cs der Baseler Sochversländigenbericht oor
einem Jahr ausdrücklich festges'.cllt hat , ein sehr erheb ' -r .--c
Tel , der frivolen Auslandsverschuldung , nämlich über
zehn Milliarden Mark,  in Form voir N e p o ro¬
ll o n s z a h I u n g e n wieder an das Ansland ziirückge-
flössen ist, also in den privaten Schulden  eine in-
direkte politische  Verschnldnng enthalte » ist. Dazu
kommen noch die Berpflichtnngcn aus dem Laiisanncr Ab¬
kommen , ganz zu schweigen von de» kaum berechenbaren
Berlnsten Deutschlands durch Abtrennnng von Gebieten,
Wegnahnre von Kolonien , der Schiffe , der Auslnndsgiitha-
ben »sw. Es bleibt unerfindlich , wie man bei der allge¬
mein anerkannten Schwäche unserer wirtschaftlichen Lage
behaupten kann , daß wir im Wetlkamps der Welt mit, Ame¬
rika uns messen könnten.

politisches Allerlei.
kommunistische Demonstrationen in Berlin.

In verschiedenen Stadtteile » Berlins wurden in den
Abendstunde » von unbckannien Tätern , vermutlich Kom¬
munisten , insgesamt elf Schaufenster von Scherl - und Ull¬
stein-Filialen durch Steinwürfe zcrtrüinmert . Die Steine
waren ln Packpapier gewickelt, das die Aufschrift trug:
„Nieder mit dem Bcrbot der „Noten Fahne " ! Heraus zum
MasscnstreitI " Mit einbrcchender Dunkelheit versuchten
ebenfalls in verschiedenen Stadtteilen die Koniinnnisten De¬
mo,islrotionszüge zu bild -n . Die Polizei schritt überall ein
und nahm einige Verhaftungen vor.
Anschluß bei den Deukschuallonalen.

Die beiden Abgeordneten des Württembergischen
Banern - nnd Wcingärtnerbundes . Freiherr von Stausfen-
berg und Haag nnd der auf die Lifte des Thüringischen
Landbundes gewählte Abgeordnete Abicht sind der deutsch-
nationalen Reichstagsfroktion beigetreten.
Relchsfinanzmlnistrr a . D. Dietrich als Rechtsanwalt.

Reichsfinanzminlstcr a . D. Dietrich ist als Rechtsanwalt
bei de» drei Berliner Landgerichten zugelassen worden.
Ebenso hat der frühere Berliner Pollzcivizepräsident Dr.
Weiß seine Zulassung als Rechtsanwalt in Berlin bean-
tragt . Er folgt damit dem Beispiel anderer hoher Beam¬
ter , die aus der preußischen Verwaltung ausgeschieden sind,
wie z. B . des früheren Oberpräsidenten Dr . Falck , der sich
ebenfalls in Berlin niedergelassen hat , und dessen früheren
Amtskollegen Dr , Siehr und Dr . Lippmann , die In Kö-
nigsberg bzw . Stettin Anwälte geworden sind.
Nicht enlschuldungsfähige landwirlschaftUche Betriebe.

Die Aussonderung nicht cntschuldungsfähiger landwirt-
schaftlicher Betriebe im Osthilfegebiet hat in der letzten Zeit
starke Fortschritte gemacht , womit auch der Siedlung wie¬
der ein starker Auftrieb verliehe » wird . Bisher sind bereits i
etwa 300 000 Morgen für die Siedlung geeignete Lände¬
reien ans dem Besitz nicht cntschuldnngsfähigcr Betriebe
bercitgeslcllt worden . Zur Durchführung der Siedlung ist
Kultnraintspräsident Boddin , Kassel, als Ministerialdirigent
in das Reiehsministeriun ' für Ernährung und Landwirt-
sehaft berufe » worden.

Neues aus aller Welt.
Feuer i» Theatergardcrobe . Im Staatlichen Schau*

spielhaus in Berlin entstand in einem Naum der Chorsänger - '
garderobe ein Brand . Die Feuerwehr rückte mit drei Lösch- !
Züge» an und konnte den Brand nach kurzer Zeit löschen. '

# Seine Mutter und sich selbst «rschos en. Der 44 Jahre >
alte Zigarreiihändler Nettau in Aachen erschoß seine 66jührige
Mutter nnd tötete sich dann selbst. Aus hinterlassenen Brie¬
fen geht hervor , daß Nctta » aus wirtschaftlicher Not gehandelt
hat . j

4ß 5000 Zentner Getreide verbrannt . In der Nacht brach ;
dem Mühlengebäude der Mühle Stuhm (Ostpreußen ) der |

Am und Veikanfsgenossenschaft GmbH , ein große ; Feuer aus , i
beut 5000 Zentner Getreide zum Opfer fielen. Der Gesamt - ;
schaden dürfte sich auf 100 000 Mark belaufen.

4s: Rätselhafter Leichciifund. Aus der Oker i» Braim-
schwcig wurde die Leiche eines 50- bis 60jährigen Mannes
— offenbar eines Arbeiters — geborgen , die etwa ein Dutzend
schwerer Schlagverlctzungen anfwies . Soweit bisher ermit¬
telt wurde , ist der Mann im Laufe der Nacht im Bürger¬
park crmSrdet worden ; die Leiche wurde dann in die Oker
geworfen.

44 Durch stürzende Kohlen getötet . Auf Zeche Fürst
Leopold in Hervest-Dorsten sind zwei Hauer durch cinbrechende
Kohlen nnd Steinmassen getötet worden . Der Gebirgsschlag
war so heftig , daß er auch über Tage zu spüren war.

4h Glühende Kohle » in die Scheune geworfen ! Bor acht
Tagen war im Anwesen des Bürgermeisters Berberich in
Windischbuchen (llnterfranken ) ein Feuer ausgcbrochen , das die
große Scheune samt Inhalt vernichtete. De » Bemühungen der
Gendarmerie cht es nun gelungen , die Ursache des Großfeners >
aufznklären . Sie verhaftete den Nachbarn des Bürgermeisters,
den Gastwirt Weniger ; es scheint sich um einen Racheakt zn
handeln . Weniger hatte glühende Kohlen in die Scheuer des
Bürgermeisters geworsen , wodurch der Brand entstanden ist. .

Politts -s-er Borhies , Todesfolge.
Dein Bernehmungsrichter in Berlin wurde der frü¬

here Boxer Otto Iacksch unter der Beschlitdigling vorge¬
führt , de» SA Mann Erwin Iänisch in der Nacht vom 2-5.
zum 20. November durch einen Borhieb so zn Boden ge¬
streckt zn habe » , daß Iähnisch an den Folgen des Schlages
verstorben ist. Gegen Iockieb impf " Haftbefehl wegen Kör¬
perverletzung mit Todesfolge erlassen.
Neuer Hungermarsch aus Washington.

Bo » verschiedenen Orten der Bereinigten Staaten aus
haben sich etwa 800 Hungerdcinonstroitten und Kommuni¬
sten in Nichtung Washington in Bcwegnug gesetzt. Sie
bilden die Barhnt von mehreren tonsend Vertretern vgn
'Arbeitslosen , Kricgstcilnehincrn und Farmern , die ihnen
nach Wolhington folgen wolle », uw dort dem Kongreß
ihre Farderimgen , darnnier Stnndung ihrer Schulden , zu
unterbreiten.

Mtlllone««Difizit in Hessen.
Der Finanzminister gegen eine neu « vesoldungsordnung.

Darmstadt . Bertrctern der hessisck)eii Beamtenschaft er¬
klärte Finanzminister Kirnberger , daß der in Hessen noch
oarhaiidene Fehlbetrag des Etats für 1932 in Höhe van
fünf bis sechs Millionen Mark auf die geringeren Reichs-
steuerüberweisuiigen zurückzuführen sei.

Eine neue Bcamtenbesoldungsorduung für Hessen lehnte
der Rriiiislcr grundsätzlich ab . Eine neue Gehaltskürzung
könne nur einheitlich für das ganze Reich durchgeführt iver-
de» . Rlit der gesamten Beamtenschaft hält der Minister die
besondere Gehaltskürzung der in den Ortsklassen v und E
wohnenden Beamten für Unrecht und sagte zu. sich beim
Reich für die Beseitigung einzusehen.

Die Bcrtreter der beiden hessischen Lehrervercine wand¬
ten sich »achdrücklichst gegen den Abbau . Der Minister er¬
widerte , daß er sich immer gegen den Abbau der Schule
gesträubt habe , daß aber auch in dem nächsten Jahre
Staatsmittel nicht zur Verfügung stünde » , um eine Mil-
deruug der Abbaumaßnahmen auf dem Gebiete der Schule
oorzuiichmeu . Die Verordnung bctr . Befürderungssperre
solle zugiuisten der Bcamtensck-aft bald geändert werden.

Oie Nürnberger Vilderfälscher
Nürnberg , 23. Nov . Am Landgericht begann der sen¬

sationelle Bilderfälscherprozeß , der in weiten Kreisen leb¬
haftem Interesse begegnet . Angeklagt sind der 43jährige
Nürnberger Kunsthändler Hermann Fischer , der 39jährige
Kanfman » Joseph Laur , der 29jährige Kunsthändler Wolf¬
gang Blödel von Eglofsstein sowie der 44jährige Kaufmann
Heinrich Bimmerer von Nürnberg . Nach der Anklage hat
sich Fischer teilweise gemeinsam mit den anderen Beschul¬
digten , die sämtlich in Geldnöten waren , auf einen weitver¬
breiteten Bilderschmindel verlegt . Es sind Gemälde herge¬
stellt worden nach der Art des bekannten Malers Mulley-
Klisstein , mit „Mutteli -Mchn " bezeichnet und als Original-
werke des genannten Künstlers verkauft worden . Außer¬
dem wurden Bilder im Werte von nicht 30 Mark um den
zehn - bis hundertfachen Preis als echte Rubens und
A l b r e ch t Dürer  an den Mann gebracht.

Sin bestialischer Vater.
Zehn fahre Zuchthaus wegen ktndesmißhandlung.

Regensburg , 29. Nov . Als eine Bestie in Menschen¬
gestalt hatte sich der 26 Jahre alte Krämer August Fischt
aus Radmoos bei Mitterfels gezeigt . F . hatte sein 14 Mo¬
nate altes Stiefkind völlig vernachlässigt , so daß das Kind
weinte . Darüber ärgerlich warf er das Kind mit großer
Wucht gegen eine Holzbank . so daß dem bedauernswerten
Wesen beide Arme und ein Unterschenkel gebrochen wur-
den, außerdem erlitt das Kind noch eine Brustquetschung.
Nach kurzer Zeit erlag es diesen schweren Verletzungen.
Jetzt hatte sich der unnatürliche Bater wegen Kindesmiß-
yandlung vor dem Schwurgericht zu verantworten , das ihn
zu zehn Jahren Zuchthaus unter Aberkennung der bürgcr-
lichen Ehrenrechte für die gleiche Zeitdauer verurteilte.

90 000 Mart unterschlagen.
Dresden , 29. Nov . Vor dem Schöffengericht hatte sich

der langjährige Kassierer der Sektion Dresden de» beut-
schen und österreichischen Alpenvereins,  Ansoul , we¬
gen der umfangreichen Unterschlagungen zu verantworten,
die im Juli aufaedeckt wurden und damals großes Auf«
sehe» erregten . Die Höhe der Unterschlagungen wird auf
mindestens 80 - bis 90 000 Mark beziffert . Ansoul war Ende
Juli bei Aufdeckung der Unterschlagungen geflohen , wurde
ober von der Kriminalpolizei ans dem Dresdener Haupt-
bohnhof verhaftet . Das Urteil lautete auf drei Jahre drei
Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust.

Zuchthaus für politische Gewalttätigkeit
Berlin , 30 . Nov . Die Strafkammer verurteilte den

Arbeiter Ucack zu einem Jahr Zuchthaus und den Arbeiter
Mörenberg zu vier Jahren Zuchthaus , Beide Angeklagte
wurden sofort In Haft genommen . Am Abend des 30. Juli,
des Tages vor der Reichstagswahl , war ein Nationalsozia-
list von einer Gruppe von etwa 20 Personen angegriffen
und mißhandelt worden . Er hatte sich in eine Gastwlrt-
schast gerettet , wurde aber von dort hinausgewiesen , und
zwar , wie von Zeugen behauptet wurde , auf Veranlassung
des Angeklagten Morenberg . Ans der Straße wurde er von
einer 20köpfigen Menschenmenge verfolgt und mißhandel«
Durch einen Messerstich wurde er schwer verletzt.

Bestätigtes Todesurteil
Leipzig , 30. Nov . Das Reichsgericht verwarf am

Dienstag die Revision des Taglöhners Joseph Ioos aus
M e m m i n g e n , der vom dortigen Schwurgericht am 24.
September wegen Mordes zum Tode und wegen zweifachen
Mordversuches und Sittlichkeitsverbrechen zu 15 Jahren
Zuchthaus und lebenslhöngiichem Ehrverlust verurteilt war.

Ioos hatte sich seiner 15' / -jährigen Stieftochter in un¬
sittlicher Weise zu nähern versucht . Er mar von dem Mäd-
chen ober abgcwiesen worden . Am 19. Januar ermordete er
dann seine Stieftochter und verletzte seine Frau u»ü
nett Stieslobn schwer.
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Am andere» Morgen saß sie am Flügel, die Lieder für
-dr Konzert z» üben. Tic hatte wundervoll geschlafen in
v'escr Nacht. Jetzt brauchte sic keine Angst mehr zu haben
vor ft,ui Lampen, seht, nachdem sie Eckertsburg alles
gesagt hatte. Sic hatte einen Freund , der sie schützen
würde. Welch herrliches Gefühl, einen Menschen zu be¬
sitze», der cs gut meinteI Wenn sic nur endlich die Schcn
ablcgcn könnte, die sic immer noch vor Eckertsburg
empfand!

Mitten in ihre Gedanken hinein klopfte»ö an die Tür.
Wanda kam »nd meldete Kurt Lantpert. Er liehe sich nicht
abwciscn, wolle Fräulein Psilipp unbedingt sprechen.

„Bitte sage» Sic ihm. das, ich üben mühte und keine
Minntc Zeit hätte, ihn zu empfangen."

Kanin aber hatte Wanda das Zimmer verlassen, als die
Tür anfgcrisscn ivnrdc und Lantpert hcreinstürmtc. Er
stand vor Elisabeth, stürmisch ihre Hände küssend.

„Vergib — vergib — ich mnh dich sehen — ich kann
nicht ohne dich sein. . ."

Elisabeth hatte ihm die Hände entzogen, wies »ach der
Tür

„Gehen Tie !"
Schott lag der Mann vor ihr aus oen »inten.
„Elisabeth, nicht so, nicht so — ich liebe dich. . /
Elisabeth lehnte halb ohnmächtig am Flügel. Der

Mann da vor ihr lvar von Tinnen. Was sollte sic nur tun?
„Herr Lantpert, so komnten Tic doch endlich zur Ver-

nunftl Sehen Sic denn nicht, das; ich nichts von Ihnen
wissen will? So gehen Sic doch endlich!"

„Ich gehe nicht, che du mir nicht sagst, das; du mich
liebst, das; du mein werden willst."

„Aber, mein Gott, Herr Lantpert! Ich liebe Sic doch
nielti — nie kann ich Ihnen gehören.

Tie beiden hatten nicht gehört, das; nebenan jemand
inc- Zimmer getreten ivar. Es >var Eckertsburg, der gerade
nvch Elisabeths letzte Worte gehört hatte. Leise war er
nähergetreten, sah durch die halb offene Tür auf die beiden
erregten Menschen.

„Geliebte, du tvcisrt nicht, >vas du sagst. Du wirst mich
lieben lernen, wenn du erst sichst, tvic sehr ich dich liebe.
Mit allen Fasern meines Herzens — und ich würde
sterben, wenn ich dich nicht erringen konnte. Ich kann nicht
mehr arbeiten ohne dich. Seit ich dich gesehen habe, gibt
co jür mich kein Leben mehr ohne dich. — Immer sehe ich
deinen verhüllten Körper vor mir, in rasendster Sehnsucht,
ihn endlich unverhüllt zu haben. Werde mein, ganz mein
— ich muß sonst zugrunde gehen. . ."

Elisabeth war austcr sich. Dieser Mann war wahn¬
sinnig. Gab cs denn keinen Ausweg, sich von ihm zu be¬
freien? Da fiel ihr Blick lvic zufällig auf die Tür . Sie
sah Eckertsburg. sah, das; er ihr heimlich Zeichen machte.

Eine unsagbare Erleichterung kam über sie. Der Freund
war in der Nähe, jetzt war sic gerettet. Er tvürdc ihr
helfe», Lantpert zu beruhigen.

Gütig beugte sic sich zu dem erregten Manne nieder.
Man durste ihn jetzt nicht reizen, Eckertsburg wußte das
auch, hielt sich deshalb >vohl im Hintergrund.

„Stehen Sic auf, Herr Lamport. Lassen Tie uns ver¬
nünftig reden. Tic lvissen, das; >vir uns ohnehin bald
trennen müsttcn. Bald verlasse ich Leipzig, um ins Engage¬
ment zu gehen. Und dann, ich habe Ihne » schon früher ge¬
sagt, das; cs für mich nichts anderes gib, als meine Knust,
das; kein Mann in meinem Leben ist. Sic müssen verständig
sei» und das cinsehen, müssen Ihrer Leidenschaft Herr
lverdcn."

„Ich liebe dich, ich kann dich nicht aufgebcn."
„Sic lieben mich nicht, sonst würden Sie mich tticht so

quälen. Sonst würden Sie keine Gefühle von mir fordern,
die ich nicht empfinde."

„Elisabeth, treibe mich nicht zum Aeustcrstcn mit deiner
Sprödigkeit! Ich liebe dich, wie ich noch nie zuvor eine
Frau geliebt hatte. Du bist meine Venus ! Meine Ge¬
danken haben keinen Nauin mehr für etwas anderes als
für dich. Meine Träume rasen um dritten Körper, küssen
jede einzelne Stelle des gemalten Bildes , so lange, bis
ich endlich dich selbst küssen kann. O Gott, wie sehne ich mich
nach diesem Mund . . ."

Mit katzenartigcr Geschwindigkeit hatte er sich plötzlich
attsgcrichtet, umklammerte Elisabeths Leib, presste seinen
Körper an den ihren, suchte ihren Mund. Elisabeth fuhr
zurück, schlug ihn mitten ins Gesicht.

In diesem Augenblick stand Eckertsburg im Zimmer,
umklammerte den Maler mit seinen Armen.

Zischend kam cs aus dem Munde Lantperts:
„Oh, so stehen die Dingel ? Deshalb hast du keinen

Blick für mich, kein gutes Wort. Der hier, der Reiche hat
den Vogel abgcschosscu. Ich Tölpel, daß ich nicht von selbst
darauf gekommen bin!"

„Herr Lampert, ich must Sie bitten, Fräulein Psilipp
jetzt zu verlassen! Sie werden selbst cinsehen, das; nach
diesem Austritt jede Verbindung zwischen diesem Hause
und Ihnen abgeschnittcn ist . . ."

„Oh — Sie — Sie — Glauben Sie , weil Sie mir ge¬
holfen haben, müsste ich jetzt vor Ihnen zurücktretcn?
Mühte ich Ihnen die Frau überlassen, die ich liebe? Sie
glauben, alles mit Ihrem Geld abtnn zu können: .i"ck,
dieses Mädchen haben Sic gekauft. . ."

„Hinaus jetzt! Sonst vergesse ich mich!"
Der Maler hatte sich aus der Umklammerung Eckerts-

-urgs befreit, stürzte sich jetzt auf Elisabeth. Aus seinen
«eit aufgerisscnen Augen leuchtete der Wahnsinn.

Mit einem Schrei flüchtete Elisabeth in eine Ecke deö
Zimmers. Ihr Herz schlug rasend. Wie entsetzlich das
Ganze war ! Und Eckertsburg war dabei, mußte das allcS
mit anhörcn, musste glauben, daß sic dem Maler ein Recht
gegeben hatte, sic so zu behandeln.

Ehe Lampert Elisabeth erreichen konnte, hatte Eckerts-
burg ihn lvicder eingcholt. Gleich Schraubstöcken lagen
seine Hände um Lamperts Arme gekrallt. Unheimlich
ruhig war seine Stimme, als er jetzt sagte:

„Jetzt ist cs genug. Augenblicklich verlassen Sic das
Zimmer, .Herr Lampert! Und ich rate Ihnen , sich vor mir
nie lvicder blicken zu lassen. Ich könnte mich sonst au diese
Szene erinnern, und das würde Ihnen nicht gut be¬
kommen"

Der Maler crlvachtc aus seiner Raserei, sah ein, daß
er verspielt hatte. Ohne ein »weiteres Wort ging er der
Tür zn, einen letzten Blick auf Elisabeth werfend.

Wenige Sekunden später hörte man die Korridortür
ins Schloß fallen.

Vierzehntes Kapitel.
Elisabeth Psilipp war schlvcr erkrankt. Ein heftiges

Ncrvcnsicbcr hatte sie befallen. Ihr zarter Körper hatte
die Aufregungen der letzten Tage nicht ertragen können.

Bange Wochen folgten. Frau Schelmer war sofort
zurückgckehrt, teilte sich mit einer Schwester in Elisabeths
Pflege.

Eckcrtöburg verließ selten die Wohnung, verbrachte
viele, viele Stunden an Elisabeths Bett. Der stolze,
blasierte Mann lernte zum ersten Male in seinem Leben
kennen, was cü hieß, um einen geliebten Menschen zu
bange», denn cs war ihm in diesen Stunden klargeworden,
daß er Elisabeth Psilipp lieble, vom ersten Augenblick an,
da er sic bei Professor Walter gesehen hatte.

Sie war ganz plötzlich in sein abgeschlossenes, ver¬
haltenes Leben getreten, ganz anders als jene Frauen,
mit denen er zuvor zu tun gehabt hatte. Ihre Scheu, ihre
Zurückhaltung, ihre Mädchenhaftigkeit waren cs, die ihn
völlig bezaubert hatten.

Er liebte sie, und diese Gewißheit erfüllte ihn mit
Seligkeit. Aber — cs war eine Liebe, die sich wohl nie
erfüllen würde. Er >var ein alter, verbrauchter Mann, vom
Leben hin und her gclvorfcn. Es war unmöglich, daß
dieses jugcndsrischc Geschöpf seine Liebe erwiderte.

Sic würde die Seine werden, sicher. Aber nicht aus
Liebe, aus Dankbarkeit nur. Und das war ein Gedanke,
den er nicht ertragen würde. Lieber wollte er seine Liebe
in sich verschließen, nichts anderes wünschen, als den Weg
des geliebten Mädchens zu behüten, sein Leben zu ver¬
schönern, soweit er cs konnte.

Immer wieder saß er an Elisabeths Bett, konnte nicht
müde werden, das schmale, blasse Gesicht zu betrachten, mit
einer Zärtlichkeit, die er sich nie zugetraut hätte. Frau
Schelmer und die Pflegerin mußten sich ausruhen und
spazicrcngehcn — unermüdlich überwachte Eckertsburg
Elisabeths Schlaf.

Langsam brach die Gewalt des Fiebers.
Eines Tages — Elisabeth schlief scheinbar fest und uej

— konnte Eckertsburg nicht anders ; er beugte sich nieder,
küsste leise die Stirn der Schlafenden.

In diesem Augenblick schlug die Kranke die Augen attf,
sah ihn mit einem kaum verstehenden, halben Blick a».
Dann lächelte sic leise, drehte den Kopf zur Seite und lvar
im nächsten Augenblick wieder fest eingeschlafen.

Dann durfte Elisabeth aufstehen, für einige Stunden
im Lehnsessel sitze». Es ging schnell vorwärts mit ihr.
Eckertsburg und Fra » Schelmer wußten nicht, wie sic sie
verwöhnen, für sic sorgen konnten.

Elisabeth wusste nicht, wie cs gekommen war ; aber sic
hatte keine Angst mehr vor Eckertsburg. Sie war froh,
wenn er bei ihr lvar, sie unterhielten sich lvic gute Freunde.
Nur, das; ec nicht merken durste, lvie gut sic ihm wirklich
lvar ! Sie hätte sich sicher seine Freundschaft verscherzt,
wenn er ihre wahren Gefühle für ihn ahnte. Und das
durfte nicht sein — seine Freundschaft war das Schönste,
lvas cs jetzt für sie gab.

Sie ntusste sich damit begnügen, durfte an nichts anderes
denken. Dieser Mann wollte nichts von Liebe lvissen, hatte
früher einmal Frau Schelmer erzählt, er hätte zu schlechte
Erfahrungen gemacht mit Frauen . Und ein so unbedeuten¬
des Geschöpf lvie Elisabeth Psilipp konnte ihm natürlich
nichts bedeuten, mußte glücklich sein, wenn er sie seiner
Freundschaft würdigte.

Nur — hier und da kam es wie eine dunkle Erinnerung
über sic — wie war das gewesen während ihrer Krank¬
heit — als sie einmal aus tiefstem Schlaf erwachte. . . Es
lvar ihr gclvcsen, als ob sie seinen Kuß gefühlt hatte — auf
der.Stirn — einen einzigen kurzen Augenblick nur . . . Aber
das war sicher ein Traum gewesen, geboren aus dem
Wunsche ihres Herzens. Es war besser, sich solch dumme
Gedanken aus dem Sinn zu schlagen.

Elisabeths Konzert hatte natürlich abgesagt werden
müssen. Vor dem Herbst durfte sie nicht mehr auftretcn,
mußte jetzt erst reisen, andere Luft einatmen. — — —

Sie lvarcn reisefertig: Elisabeth, Frau Schelmer und
Eckertsburg. Er würde diesmal mit den Damen zusammen
fahren, hatte Zimmer bestellt in Zell ant See, in dem
schönen, großen Hotel, das direkt am See lag. Elisabeth
freute sich unendlich auf diese Reise.

Als sic gesund war, hatte sie sich schüchtern nach Lampert
erknndiat. Zu ihrer Erleichterung hatte sie vernommen.

daß er nicht mehr in Leipzig weilte. Er hatte sein Atelie»
aufgegebcn, lebte in Paris . Dort würde er Frauen genug
finden, seine Leidenschaft für Elisabeth vergessen. Da;
Bild war vernichtet worden; dafür hatte Eckertsburg noq,
gesorgt. -

Es waren herrliche Wochen, die sie in ihrer öfter
reichischen Sommerfrische verbrachten. Elisabeth war butc
kräftig genug, um schwimmen zu dürfen, und sie >„,»
Eckertsburg lagen den Vormittag über am Strande . Elija
beth war nach ihrer Krankheit fast noch schöner geworden;
wundervoll zeichnete sich ihre schmale, feingeformte Gestalt
in dem roten Vadetrikot ab. Mit trunkenen Augen sah
Eckertsburg ihr nach, wenn sic hinunterschritt zum Sec.
und er folgte ihr erst, wenn sie schon im Wasser war.

Nachmittags machten die drei weite Spaziergänge, ah
und zu auch eine Autotour nach Sankt Johann , in dir
Loferer Gegend, nach Salzburg.

Die Zeit verging im Fluge. Bald war eS so weit, das
man sich trennen, daß Elisabeth nach Berlin fahren mußte
Am ersten September begann ihr Engagement.

Eckertsburg begleitete die Damen noch nach München
Dort würde er wieder umkehren; er wollte den Herbst an
der spanischen Küste verbringen.

Keiner von beiden, weder Elisabeth noch Eckertsburg
wollte den anderen merken lassen, wie schwer ihnen bio
Trennung wurde.

Aber sie geizten mit jeder Minute, die sie noch bei.
sammcn waren.

Dann war die Trennungsstunde da. Elisabeth und
Eckertsburg standen vor dem ?O-Zug, während Frau
Schelmer drinnen im Abteil alles ordnete. Elisabeth trun
einen kleinen Strauß in der Hand: Himmelsschlüssel. I„
einem Trcibhause hatte sie Eckertsburg mit Mühe aus.
getrieben. In der Erinnerung an jenen Tag, da er solch
kleine, selbstgepslllckte Blumen geschenkt bekommen hatte.

Elisabeth sah Eckertsburg an. Merkwürdig blaß sah er
heute aus.

Der Schaffner mahnte zum Einsteigen. Die beiden
standen sich dicht gegenüber. In diesem Augenblick war es
vorbei mit EckcrtöburgS Beherrschung. Er sah Elisabrih
an, und einem Blitzschlag gleich durchfuhr sie eine jähe, be-
glückende Erkenntnis. Eckertsburg liebte sie. . . Sie wollte
etwas jagen; aber kein Laut kam aus ihrer Kehle.

Es ging alles so furchtbar schnell. Sie stand am offene»
Fenster, sah das geliebte Gesicht, fühlte seine heißen Lippe»
auf ihren . . . Und dann fuhr der Zug an, rollte langsam
aus der Halle.

Mit erblaßtem Gesicht stand Elisabeth da, beugte sich
aus dem Fenster, sah Eckertsburg dastehen, regungslos
dem Zuge nachstarren.

Mit einem leisen Aufschluchzen fiel sie in sich ;»-
saininc».

Fünfzehntes Kapitel.
Zehn Jahre waren vergaugen.
Heute, an ihrem fünfunddreißigstenGeburtstage, zöge»

alle diese Jahre an Elisabeth vorüber. Sie sah ihr
Spiegelbild an : eine blühende, reife Frau blickte ihr ent¬
gegen, über deren Gesicht trotzdem noch der Schein der
Mädchenhaftigkeit und der Unberührtheit lag.

Trotz aller Berühmtheit, trotz aller Anfechtungen des
TheaterlcbenS, trotz Neid und Mißgunst hatte Elisabeth
sich diese Unberührtheit erhalten, hatte für nichts anderes
Sinn gehabt wie für ihre Kunst.

Ihr Ruhm war heute über die ganze Erde verbreitet.
Gleich von Berlin aus war sie an die Metropolitan-Oper
nach Neuyork verpflichtet worden. Gastspielreisen durch
ganz Amerika, England, Frankreich hatten sich au-
geschlossen. In Deutschland jubelte man ihr zu, wo sie
auftrat , im Ausland vergötterte man sie. Sie war ein
Star der Aayreuther Festspiele. Sie war eine Wagner-
sängerin größten Formats — sie sang die Sieglinde, die
Walküre, die Elsa und die Senta ; aber sie glich weder in
ihrer wundervollen, einzigen Stimme den anderen weib¬
lichen Operngrößen, noch in der Zartheit ihres schlanken,
sportlich trainierten Körpers.

In Amerika hatte sie gelernt, ^vie man mit seinem
Körper umzugchcn hatte. Seitdem hatte sie die beste»
Trainer ; sie turnte, ritt, spielte Golf und Tennis , schwamm
und machte im Sommer Hochtouren und im Winter fuhr
sic Ski.

Aus dem schüchternen, unerfahrenen Mädchen war eine
Weltdame geworden, eine an Luxus gewöhnte, elegante,
mondäne Frau , die mit ruhiger Gelassenheit die Ver¬
ehrung und Anbetung der Menschen über sich ergehen lieh

Nie hatte irgendein Mann Eindruck auf Elisabeth
Psilipp gemacht. Ueberall, wo sie hinkam, lagen die
Männer ihr zu Füßen, huldigten ihrer Schönheit fast »och
mehr als ihrer Kunst. Man verwöhnte sie über die Maße»,
überschüttete sie mit Blumen und Geschenken.

Elisabeth hatte nicht nur glühende Verehrer — Immer
wieder kamen Männer, die sie zur Frau begehrten, Männer
mit Rang und Titel, Männer, die über Millionen geboten.
Keiner von ihnen hatte Glück. Elisabeth war liebens¬
würdig zu ihnen wie zu allen anderen — nichts anderes.

Frau Schelmer indes, die treue Begleiterin Elisabeth
Pfilipps , verstand es, Elisabeths Körbe so anmutig !»
verbergen, daß nirgendwo ein Stachel zurückblieb, v.tß
Elisabeth überall Freunde hatte, die für sic durchs Feuer
gingen.

Nunmehr hatte sich Elisabeth endgültig In Leipzig
niedergelassen. Es zog sie hierher an die Stätte ihres
ersten großen Erfolgs.

Sie hatte nicht die Absicht, ein festes Engagement a"'
zunehmcn. Sie unternahm Gastspielreisen und gab große
Konzerte.

Die Erinnerung verknüpfte sie mit dieser Stadt . T>s
Freunde von ehedem waren fast alle fort. Nur Professor
Walter wirkte noch hier und Kammersänger Perlberg
Professor Landar hatte noch die ersten Triumphe seiner
Schülerin miterlebe» dürfen, dann lvar er gestorben

lFortsetzung solgl.i
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